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Amtlicher Teil.
Nr . zog.

Die Zeitschrift „Sin .plieissimus " wurde durch
eine Note der Interalliiert . n Rheinlandkommission
v'i-f Z Monate für die besetzten rheinischen Gebiete
»erboten.

Wiesbaden , den 4. September 1920.
Der Landrat.

Nr , 310.
Bekanntmachung.

Der Mechaniker Karl Steinhos in Rainbach
ist als Schöffe der Gemeinde Rambach gewählt
und nereidigt worden.

Wiesbaden , den 1. September 1920 . __
Der Vorsitzende des Kreisausfchupes.

S chl i t t.
2 -Rr . II . 2393/2.

Betr .: Entwendelc Reichsrcisebrotmarken.
Mittels Einbruchs wurden in - der Nacht vom

l9 . auf den 20 . August 1920 aus den Geschafts-
öinimern des Kreisnusschiistes des Streifes Goslar
40 000 Stück Reichsreisebrotmarken zu je 500
Gramm und zwar : Serie a 82 , 86—90, Serie b 81
86, 88 90, Serie c 81—83 Nr . 25 001—26 000,
Serie e 88—90, Serie f 81—85, 87, 90 , Serie g
81—85, 87 Nr . 26 001—27 000 entwendet.

Diese Neijebrotmarken sind für ungültig erklärt
^rden . . ' .

Sämtliche Bäckereien , Gastwirtschaften iisw. des
Greises «verden gewarnt , Reisebrotinarken , nut
"bißen Nummern versehen , abzunehmen bezw . -oroi
darauf zu verabfolgen.

Cs wird ersucht , die Namen von Personen , die
vbige Reisebrotmarken in den Verkehr zu bringen
"ersuchen , festzustellen und an die Pollzewerwal-
tung in Goslar oder an die Staatsanwaltschasl IN
Hildesheim gelangen zu lassen.

Wiesbaden , den 2. September 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

Der Vorsitzende . S ch l i t t.
^ •°9>r . II . Kontrollstelle 117/1 . _ _

Bekanntmachung.
Das Preußische Landes -Getreideanit «««9^ ^

durch Rundschreiben vom 19. August 1920 R . M.
1874 B . 95 bekannt, daß infolge der Aufhebung der
Zwnngsbewirtschastung der Hülsenfrüchte und des
-Buchweizens die Aussichrverboke genannter Frua )te
vom 15. August 1920 ab nusgehoben sind.

Gebe dieses hiermit bekannt und ersuche die
Magistrate und die Gemeindevorstände dieses orts-
Lblich wiederholt bekannt zu geben.

Wiesbaden , den 1. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

I . V .: Schcsfler .»
I .-Rr . II . Körnst . 3269 . Kreisdeputierter.

Nichtamtlicher Teil.

MkS -WMW.
m» Berlin , 3 . September . Der Kohlenausschuß

beschloß in seiner Sitzung vom 2. September fojp-
W : Der Kohlenausschuß des vorläufigen Wirt-
Ichaftsrates erkennt aus den gegebenen Berichten
an , daß die deutsche Wirtfchaft  durch die
Opferwilligkeit der Beteiligte » , die durch Leistun¬
gen von Ueberschichten die Förderungen steigerten,
bisher vor dem völligen Zusammen¬
bruch  b e w a h r t wurde . Er dankt ihnen für die
^Pferwilligkeit und erklärt , hierin nicht nur nicht zu
^lahmen , sondern die Leistungen nach Kräften noch
Zu erhöhen.

Der Rcichsernährungsmlnisier an- die
Landwirte.

Berlin.  Im Reichsministerium sür Ernäh¬
rung und Landwirtschaft war , wie bereits kurz ge¬
weidet, . am Mittwoch eine Konferenz mit Yen Er-
uährungsministern der Länder , die zu einer ein-
stehenden Aussprache über die verschiedensten Ge¬
biete der Ernährung führte . Relchsminister Dr.
Hennes führte in einer einleitenden Ansprache u . a

Abbau der Zwangswirtschaft legt zwei
Gedanken besonders nahe , erstens , daß wir bei der
Aufhebung der Zwangswirtschaft unter allen um¬
ständen ein gemeinsames Vorgehen der Lander und
des Reiches erzielen müssen . Ich darf zu meiner
Freude feststellen , daß es bisher gelungen ist, diese
Einheitlichkeit aufrecht zu erhalten und da , wo
bonderaktionen cingeleitet waren , ein e>nheit .iches
Zusammengehen wieder herzustellen . Wir alle
Müssen unsere Bestrebungen dahin richten , daH
Sonderaktionen irgendwelcher Art m Zukunft unter¬
bleiben und daß einzelne Wunsche dem Gesamtbe¬
dürfnis untergeordnet werden , wie überhaupt ms
Gejamtbedürfnis des Volkes und des Reiches allge¬
mein maßgebend sein muß . Zum zweiten «st daraus
Zu verweisen , daß mit der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft die Verantwortlichkeit der deutschen Land¬
wirtschaft größer wird als zur Zeit der Zivangs-
wirtschaft . ' Die Landwirtschaft mutz f.dl «n allen
ihren Gliedern ihrer Verantwortung bewußt sein
««nd für sich daraus die Aufgabe herleiten , emen
Äerbraucherschutz zu organisieren , d. h. das deiits^ e
konsumierende Volk vor einer übertriebenen Preis-
büdmw nnd vor eine .» Mangel an Nahrungsmitteln
Sn schützen helfen . Die großen Organisationen » nd
ihre Führer haben uns ihre Mitwirkung in d,e,e,
Liichch, in den letzten Wochen zur Verfügung ge¬

stellt und ihre Mitglieder und Anhänger in Aus¬
rufen zur tätigen Hilfe angespornt . Es mutz auch
anerkannt werden , daß die Brotgetreideaolieferung,
die ja hierbei eine ganz besondere Nolle sprelt , in
den lebten Tagen besser geworden ist, wenn sre auch
noch nicht ausreicht , um die Brotreserve in genügen¬
dem Maße stcherzustellen . Auf dem Gebiete der
Preisbildung werden die landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen ebenso Mitwirken müssen , damit Maß
gehalten wird . Die freie Wirtschaft , wie fre jetzt,
namentlich in Kartosfelii , eintritt , darf nicht dazu
führen , daß eine wucherische Preisbildung Platz
oreist Einer solchen Entwicklung , welche auch für
die Landwirtschaft selbst nicht glücklich sein wurde,
niutz die Landwirtschaft mit allen Mitteln entgegen-
t’-eten Wenn die Organisationen und Genosien-
chaften sich in den Dienst dieses Gedankens stellen,

dürfen wir mit größerer Ruhe der Zukunft ent-
qeocnschen . Ich würde es begrüßen , wenn auch die
Regierungen der Länder in diesem Sinne aufklarend
einwirkten . , •

Der Minister erstattete dann noch Bericht über
die Konferenz in Loiidou , die voraussichtlich in den
nächsten Tagen in Italien eine Fortsetzung finden
wird.

Der Steuerabzug.
Berlin.  Den „Politisch -Parlamentarischen

Nachrichten " wird geschrieben : Nach Zeitungsmit¬
teilungen beabsichtigen einige Gemeinden , z. B.
Frankfurt a . M ., den Steuerabzug für die Lohn¬
arbeiter zu übernehmen oder einen Ausgleich in
*oöt)2 von 10 v . 5). bsö Lohnes zahlen , ö̂cnnit
würde der HausIM größerer Gemeinden um viele
Millionen belastet werden . In einem Runderlaß,
den der vreußische Minister des Innern zugleich im
Namn des preußischen Finanzmimsters an die
Oberprästdenten und Regierungspräsidenten richtet,
werden diese ersucht , die Gemeinden darauf hinzu¬
weisen , daß die Uebernahme der Einkommensteuer auf
den Arbeitgeber nach der Reichsge 'setzgebung unzu¬
lässig erscheinen muß , da die Zahlung eines Arbeit
gebers ein weiteres Einkommen des Arbeitnehmers
darftellt , das wiederum der Einkommenbesteuerung
unterliegt . Weiterhin würde die ohnehin allge¬
meine schlechte Finanzlage eine kaum ertragbare Be
lastung erfahren und eine Gesundung der Verhält
nisse weiter hinausgeschoben werden.

„Die wunderbare knallose Kanone ".
Vom Direktorium der Firma Krupp erhält die

,K. Z ." folgende Mitteilung:
Aus einer Notiz des „Corrierc della Sera vom

28. vorigen Monats ersehen mir , daß im „Echo de
Paris " ein französischer Ingenieur , der in Geschäfts¬
beziehungen zur großen deutschen Hüttenindustrie
tcht , behauptet , Deutschland zerstöre das alte

Kriegsmaterial oder liefere es ab , es probiere und
baue aber neues , und zwar nicht nur in den Krupp-
chen Werkstätten , sondern auch anderswo . Der

Versuchsschießplatz sei Meppen . „380 wunderbar
bewegliche 300 mnr -K'anonen ohne Knall , deren
Stellung äußerzt sehwierig festzustellen sei" , habe
man in den letzten Monaten in Meppen erprobt.
Die 77 mm -Kanone M . 19 besitze alle Vollkommen¬
heiten der französischen 75 mm -Kanone und schieße
iveitor . Man arbeite auch an einem Lufttorpedo
und an einer Flugzeugabwehrkanone.

Hierzu stellen wir fest, daß wir seit vielen Mo¬
naten nicht mehr an Kriegsmaterial unmitietbar
oder mittelbar arbeiten . Dies dürfte auch den
französischen Behörden bekannt sein , denn die zu
den Kruppschen Werken abkommandierten Offiziere
der Interalliierten Ueberwachungskommission gehen
sicherlich nicht mit geschlossenen Augen durch die
Kruopscheu Werkstätten . Daß das „wunderbar
knallose 300 mm -Geschütz" bis jetzt nirgends zu
hören gewesen ist, erklärt sich dadurch , daß es über¬
haupt nicht vorhanden ist.

Allgemeinheit , vertreten durch den gesamten Wirt-
chaftskörper der deutschen Kohlengemeinschast und
lex Organe Reichskohlenrat und Reichskohlenkom¬
mission.

Zusammenbruch des Siuffgarfec General¬
streiks.

Stuttgart,  3 . September . Bei den heutz-
gen Verhandlungen wurde auf folgender Grundlage
eine Einigung erzielt : Unterschristliche Anerkennung
des Steuerabzugs und der das Verhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer regeinden ^gesetzirchen
Bestimmungen und Vorschriften . Alle Streikenden
werden wieder eingestellt mit Ausnahme derjenigen,
die sich schwere Verfehlungen gegen die Betriebs-
ordnung oder die Staatsgesetze haben zu Schulden

Dommen lassen . Eine Lohn - und Gehaltszahlung
indet für die Sperr - und Strciktage nicht statt . Die

allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt am
Montag früh . Die Daimlermotorengesellschast hat
ich an ' den Verhandlungen nicht beteiligt . Es wer-
ien mit ihr neue Verhandlungen gesührt unter Mit¬
wirkung der Regierung . ,

Bor einer Zwangsanleihc.
An der Berliner Börse waren letzthin Gerüchte

im Umlauf , wonach das Reich zur Ausgabe einer
Zmanasanleihe schreiten werde . Rach Mitteilungen
des Berliner Tageblatts " scheint die Reichsbam'
auf die Durchführung einer solchen Zwangsanleihe
zu drängen . Im Rcichsfinanzm .lnisterium werde
auaenblickvch ein Plan vorbereitet , der den Gedan¬
ken der Zwangsanlcihe , allerdings in neuartiger
Form und in Verbindung mit besonderen Maßnah¬
men welche ihr einen Teil ihrer Härten nehmen
sollen , zur Ausgestaltung bringen bürste . Die Vor¬
arbeiten seien schon soweit gediehen , daß das Reichs-
finanzministerium bereits in kurzer Zeit mit dem
Plan an bi- Oeffentlichkeit treten werde.

Die SoMlisierung der Bergwerke . '
«Berti  n 4. September . Die Sozialisierungs-

kommission hat nunmehr ihre Berichte an die
Oesfentlichkeit übergeben , welcher sich m zwe , Vor¬
schlägen zeigt . Nach dem ersten uberlatzt ,ede Zeche
ihre gesamte Förderung zu den buchmäßig sestge-
stellten Selbstkosten dem Reichskohlenrat . der das
allei -nige Kohlengrohhandelsmonopol erhält und die
Derkautspreise seinerseits sestfetzt. Außer dem Er¬
satz der Selbstkosten , enstchl. angemessener 2lb-
schreibungen und Rückstellungen zahlt der Reichs-
kohlenrat den Zcchenbssttzern die Zinsen lind Til-
aungsauotcii für neue Investitionen , die normalen
testen Zinsen für das in den Betrieben arbeitende
Kapital , tarifmäßig festgesetzte Prämien fü ",. ge¬
steigerte und entsprechende Abzüge für schuldhaft
verminderte Förderungen . Bei Produktivität ,edes
Werkes sollen auch die sozialen Betriebsverwal¬
tungen entsprechende Prämien erhalten , ebenso> d,e
Arbeiter und Angestellten . Der andere Vor,chlag
will die Bollsozialisierung und zwar sofortige Her-
beifühi -iing diirch Einigung der Grubenbesitzer unter
Entschädigung der festverzinslichen Obligationen,
alleiniger Träger aller Besitzrechte auf den , Gebiete

Kohlenbergbaues ist nach bi es ein Borsthlag die

mz Darmstadt . Am 3. und 4. September fan¬
den in Darmstadt unter dein Vorsitz des Reichs-
finanzministers Dr . Wirst ) Konferenzen der Finanz¬
ministerien statt , in denen über den Entwurf einer
Abänderung des Reichsbesoldungsgesetzes sowie
über den Uebergang der Steuerverwaltung auf das
Reich verhandelt wurde . Gegen den Entwurf wurde
wegen der Rückwirkung auf die Besoldungsordnun¬
gen der einzelnen Staaten nicht unerhebliche Beden¬
ken geltend gemacht . Anerkannt wurde , daß die
Staaten mit ihren Besoldungsgesetzen nicht über
das Reichsgefetz hinausgehen dürften , ferner , daß
nian in Besoidungsfragen mit äußerster Vorsicht
und Zurückhaltung vorgehen müsse, um die Finanz¬
lage des Reiches vor einem völligen Zusammen¬
bruch zu bewahren.

Berlin . Nach einer Meldung des „Berl . Tage¬
blatts " endete die R e i chs k a n f e r e n z d e r Un¬
abhängigen  gestern mit dem Schlußwort des
Referenten, ' woraus die Unversöhnlichkeit der die
Partei spaltenden Richtungen heroormng . Ditt-
mnnn erklärte , daß er sich von keinem Parteitags-
beschluß werde verpflichten lassen, mit Leuten wie
Stöcker und Könen zufammenzuarbeiten . Daumig
erklärte dagegen , daß er keiner Partei angehorei,
könne , die den Anschluß an die dritte Internationale
ablehne . Eine Reihe scharfer persönlicher 'Bemer¬
kungen schloß die Konserenz Beschlüsse wurden
nicht gefaßt.

Ein Nachspiel des Knpp-Puts'ches-.
Berlin.  Die reichsgerichtlichs Entscheidung

gegen die Teilnehmer des Käpp -Putsches liegt nun¬
mehr wie folgt vor : Das Verfahren gegen den
Unterstaatssekretär Frhrn . v . Falkenhausen,
den Rechtsanwalt B r e d e r e ck, den Kapitänlent-
nant L e n s ch und gegen Pfarrer T r a u b wird
eingestellt , da nach dem Ergebnis der Vorunter¬
suchung diese Angeschuldigte nicht als Miturheber
oder Führer des gegen das Reich gerichteten Unter¬
nehmens anzusehen sind . Die vom angeschuldigten
Regierungspräsidenten z. D. v. Jagow  beantragte
Einstellung des Verfahrens wird a b g e l e h n 't , da
nach dem gegenwärtigen Stand der Voruntersuchung
dieser Angeschuldigte als Miturheber , jedenfalls
aber als Führer des hochverräterischen , gegen das
Reich gerichteten Gesamtunternehmens verdächtig
erscheint . Aus diesen, Grunde ivird der Antrag a,is
Aufhebung des Haftbefehls und die Erteilung eines
freien Geleits abgelehnt.

Die Einführung der ReichsmiekDeuer.
Unr . einen nennenswerten Zuschuß zur Her¬

stellung neiier Wohnungen zu erhalten , soll im
Reiche " eine Mietssteuer eingeführt werden . Die
Reichsregierung hat einen Entwurf bereits dem
Retchsrat und dem Reichstag zugehen lassen . Die
bayrische Regierung hat einen Teil des Entwurss
schon im August veröffentlicht . Danach soll die
Mietssteuer auf etnm IS v. H. der Miete nach dem
Stande von 1914 festgesetzt werden . Die endgültige
Höhe wird von den Beschlüssen des Rei ^)stages ao-
hängen . Die Gemeinden werden das Recht haben,
zu der Mietssteuer Zuschläge zu erheben . Wann
diese Mietssteuer in Kraf « treten wird , steht natür¬
lich noch nicht fest.

scheu Botschafter in Berlin hat wissen ' lassen , daß die
deutsche Regierung alle Wiedergutmachungsforde¬
rungen Frankreichs für die Breslauer Vorgänge an¬
nimmt , daß diese Forderungen aber in einem
Punkte von den in der französischen Note vom 81.
Slugus ! formulierten abweichen . Die französische
Regierung habe in Anbetracht der konstitutionelleir
Einwände , die gegen eine Intervention des Reichs¬
kanzlers sprächen , ihre Einwilligung dazu gegeben,
Daß das Bedauern der deutschen Regierung in der
französischen Botschaft durch den Reichsminister des
Aeußern und durch den preußischen Minister des
Innern erfolgen solle.

Berlin,  5 . September . Der Reichs-
minister des  A .u s w ä r t >g e n Dr . Simons
und der preußische Minister des Innern Severing
suchten heute mittag den französischen Botschafter
auf . Dr . Simons erklärte Herrn Laurent folgendes:
„In der Note vom 30. August haben Euere Ex¬
zellenz der deutschen Negierung die Bedingungen
mitgeteilt , unter denen die Regierung der französi¬
schen Republik die Beilegung des Zwischenfalles
hvrbeiführen will , der sich auf dem französischen
Konsulat in Breslau am 26. August d. Js . zuge¬
tragen hat . Zugleich haben Sie auf eine Reihe von
Kundgebungen und Angriffen gegen zivile und mili¬
tärische Vertreter Frankreichs in Deutschland hinge-
wiesen . Dabei haben Euere Exzellenz betoiit , daß
die Regierung der französischen Republik mit der
deutschen Regierung in einer Atmosphäre der Be¬
ruhigung und der Arbeit friedliche Beziehungen zu
unterhalten wünsche . Derselbe Wunsch erfüllt die
deutsche Regierung . Die mißbilligt auf das Eui-
schiedenste diese Vorkommnisse , die , wie die Vor¬
gänge in Breslau durch gewisse Umstände und Er¬
eignisse erklärt , aber nicht gerechtfertigt werden
können . Die deutsche Regierung bedauert olle
Zmischensälle , deren Opfer französische Vertreter
oder Staatsangehörige geworden sind , und wird dir
in der Note vom 30 . August geforderten Gsniig-
tuungen gewähren ." Der französische Botschafter
erwiderte : „Im Namen der Regierung der Republik
nehme ich Kenntnis aon der Erklärung Euerer Ex¬
zellenz und der Zusage der Reichsregierung , daß sie
die ihr mitgeteilten Wiedergutmachungsforderungen
erfüllen wird . Lasten Sie mich, Herr Minister , der
Hoffnung Ausdruck geben , daß sich ähnlich?
Zwischenfälle nicht wiederholen und daß die Be¬
ziehungen Deutschlands und Frairkreichs sich von
nun an im Geiste sriedlichsr Zusammenarbeit ge¬
stalten werden , der für die wirtschaftliche Wieder¬
aufrichtung und das Gedeihen beider Teile so nötig
ist." Sodann machte der Relchsminister von den
durch die preußische Regierung in Erledigung der
französischen Forderung getrosscnen oder einge¬
leiteten Maßnahmen Mitteilung.

B e r l i n , 5. September . Zu den Forderungen,
die wegen der Vorfälle in Breslau von der französi¬
schen Regierung gestellt worden sind, gehören auch
militärische Ehrenbezeugungen  durch
eine Kompagnie der Reichswehr bei der Wiederer¬
öffnung des französischen Konsulates . Aus den Ver¬
handlungen des Ausschusses für auswärtige Ange¬
legenheiten ist bekannt geworden , daß sich die Ver¬
treter aller Parteien in voller Würdigung der
Schwere , dieser einem Teil der Wehrmacht aus¬
erlegten Ausgabe , dahin ausgesprochen haben , daß
die Forderung nicht abgelehnt werden könne . Die
Regierung verläßt sich auf den Gehorsam und auf
das Pflichtbewußtsein der Truppe , die berufen sein
wird , ihrem Eide gemäß , die Weisung der .Regie¬
rung auszuführen . Sie rechnet bei allen Ange¬
hörigen der Wehrmacht auf Verständnis für die
schwierige Lage , in der wir uns befinden . Pflicht
der Bevölkerung wird es sein, der Truppe die Er¬
füllung einer Ausgabe , die sie mit Selbstverleugnung
auf sich nimmt , nach Kräften zu erleichtern.

Oberschleftw.

Die kommende Brotration.
Der bayrische Landwirtschaftsmunster teilte

einem Pressevertreter über die Berliner Ernüh-
rungskonferenz mit , daß ab IS . September eine
Ausmahlung des Brotgetreides au , 85 Prozent u >-d
ab 1 Oktober eine Erhöhung der Brotl .ation auf
260 Gramm erfolgen werde . Das Braukontingent
wird wahrscheinlich einheitlich für das ganze Reich
auf 30 Prozent erhöht werden.

z»dm WeSeWlmA« IsrSkr»liW
Staate® für die« Mer AlMe.

NIZ Mainz,  4 - September . Das „Echo du
Rhin " meldet aus Paris unterm 3. September (m,
Gegensatz zu der gestrigen Hnvasmelduug ). daß der
bensiche Reichsnttnisler des Aeußern den srunzos,-

mz Veuthen , 3. September . K o r s a n t y
richtete neuerlich einen Aufruf an d >e Be¬
völkerung  O b e r s ch l e I i e n s,  in deni er die
in den letzten Tagen vorgekommenen verdammens-
wertsn Verbrechen als Untaten gewöhnlicher Ban¬
diten hinstellt . Er fordert dis gesamte ordnungs¬
liebende Bevölkerung zum Kampfe gegen das Ban¬
ditentum und zur Auslieferung der noch zurückgc-
haltenen Deutschen auf . . Wer befürchte , sich strasbar
gemacht zu haben , weil er die Waffen nicht abge-
liesert hat , möge sie baldigst den örtlichen Plebrszit-
kommisstonen übergeben , die die Waffen dann ohne
Namensnennung an die interalliierten Behörden
weitergebsn . Die Grenzzeitung , das Organ Llor-
fantys , bringt heute den Artikel : „Mehr Ruhe und
Besonnenheit " , in dein darauf hingewiesen wird,
haß die Polenführer ihr Möglichstes getan hätten,
um jeden . Terror und Druck auszuschalten , und daß
es scheint, als ob man deutscherseits die gegebenen
Verjp --echen nicht halten würde . Die Polenfllhrer
werden in gcwabnter Weife verleumdet . Der De¬
nunziantenzucht würde von deutscher Seite nicht eut-
gegengetreten . Das alles widerspräche den Verein¬
barungen . ^ • „

Veuthen,  4 . September . Fürstbischof
Bertram  erläßt heute ein mahnendes Wori sin
die Katholiken Obsrschlestens . Nicht politische Gründe
bewegen inich, sagt der Fürstbischof , zur Mahnung
an die Obelschlesier . Es iji nicht die Art des Ober-



schlcsü>: , hatzerfüM und gewulttütig zu j« n. . Archer«
Elemente sind verhetzend ins Volk eingedrungen.
Diese abzuwehren , ist Sache der politischen Behör¬
den . Gönnet jedem die Pflicht seiner Eigenart in
Sprache und Volkssitte . Meidet alles , was ver¬
hetzend wirken kann . Achtet die Freiheit der Ab¬
stimmung . Wohl darf jeder seiner politischen Mei¬
nung folgen und seiner -ehrlichen Ueberzeugung Aus¬
druck geben , aber es geschehe mit Maßhaltung,
Wahrheitsliebe und edler Rücksichtnahme auf
Andersdenkende . Nie soll die Kirche der Schauplatz
politischer Reden und Demonstrationen werden . Nie
soll sich ein Priester an solchen politischen Demon¬
strationen beteiligen . Wer nnders denkt , versperrt
sich den Weg zum Herzen der Parochianen , einerlei,
welchen Slammes sie sind.

Frankreich.
mz Paris . 3. Septeniber . Im Senat teilte der

Arbeitsminister mit , daß die deutschen Koh¬
le  n l i e f e r u h g e n vom 1. bis 28 . August
1 537  004 Tonnen betrugen . Mit -Einschluß der .drei
letzten Augusttage bezifferten sich die Augustliese¬
rungen auf 3,6 Millionen Tonnen . Das FrankreiM
durch die Wiedergütmachungskommifsion -unter
a ntndelcgung des Abkommens -von Spa zugebilligte
Kontingent betrage 15M 000 Tonnen.

MM l!Ä SüiCü.
Sie Russen zu einem sofortigen Wassenstillsiand

bereit.
Nach einer Meldung aus Warschau  ist dort

ein drahtloses Telegramm cingetroffen , nach dem
sich die Russen zu einem sofortigen Waffenstillstand
bereit erklärt haben und hinsichtlich der Grenzfest¬
setzung keinerlei Schwierigkeiten bestehen . — Die
B e r h a n d l u n g e n in Riga  sollen nach einer
Londoner Meldung am Mittwoch oder Donnerstag
beginnen.

fHdm  fötftetfoaaeo»
Der neue (Lhcf fcc-r JHerine . Wie das „Verl.

Tageblatt " hört , ist der Vizeadmiral Behncke zum
Chef der Marine ernannt worden.

Berlin . Die Reichszentraistelle für Kriegs¬
und Jwilgefengene teilt mit , daß bis einschließlich
31. August auf dem Wege über die Ostsee lzeimbe-
sördert wurden : aus Deutschland 44505 Russen,
.'.US Rußland 38 4 : 1 5zeim,kehrer aller Nationen , dar¬
unter 11 248 Deutsche.

Berlin . Zu den: Verbot der Schulfeiern am
-Sedatüage wird aus dem Kultusministerium ge¬
schrieben , daß sich der Minister dabei nicht von
Parteipolltik leitt -n ließ , sondern von der Rücksicht
auf den Frieden -in unserem Volke und die Sorge
um tmstre Schuljugend . Dazu kamen Rücksichten
auf die außenpolitische Lage , die für jeden ruhig
denkenden auf der Hand lagen.

Breslau . Der Regierungspräsident hat die auf
Ille Ermittlung der bei den Vorgängen am 20 . Aug.
Veteiiigten ausgesttzte Belohnung von 3000 Mark
auf 15 000 Mark erhöht.

w&  VMM»m
Hschheimer Lo§«l-Rachrichken.
* Zur Frage der Aufhebung der Zwan -gs-

b e w i r t f ch a f t u u g von  V e u .z in und  B e n-
z o i sprach sich die Handelskammer der Bereinigung
föÜWestdciitfcher Handelskammern gegenüber dahin
aus , daß die Bewirtschaftung von -Benzin nicht mehr
■vrforfcctfin ) fei, weil Benzin in genügend großen
Mengen und zu nicht höherem Preise im freien
Haistiel beschafft werden könne , daß . aber die Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft von Ben»
z o l nicht befürwortet werden könne , solange nicht
die Gewißheit bestehe, daß dieser Betriebsstoff zu
mäßigem Preise im freien Handel erhältlich fei.

* Zum Erlaß der neuenArbeitsord-
n i! :i g wird vom Reichsarbeitsministerium mitge¬
teilt : In Zahlreichen Eingaben aus Arbeitgeber - und
Arbeitnehmer kreisen wird angefragt , ob der Erlaß
der neuen Arbeitsordnung , die das Berriebsrätege-
fetz vorschreibt , bis über den 1. September hinaus-
gefchoben werden darf . Darauf ist zu erwidern , daß
dies unbedenklich ist, wenn die beteiligten Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer damit einverstanden sind.
Das Reichsarbeitsministerium hält es für erwünscht,
daß die 'Arbeitsordnung nach Möglichkeit nicht be-
iriebsweife , sondern von Verband zu Verband ge¬
regelt wird , auch wenn hierdurch eine Berfpätung
cintritt . Anderseits wird , nachdem der vom Reichs¬
arbeitsministerium im Einvernehmen mit den Ver¬
bünden ausgearbeitete Entwurf einer Normal -Ar¬
beitsordnung für Arbeiter veröffentlicht worden ist,
erwartet , daß die Beteiligten alles tun , um den
rechtzeitige » Erlaß der Arbeitsordnung zu ermög¬
lichen . Zur Verhinderung einer absichtlichen Ver¬
schleppung ist vom Betriebsrütegesetz die Anrufung
des Schlichtungsausschusses gemäß Paragraph 80
vorgesehen . Der Schtichtunasausschuß hat im Falle
mangelnder Einigung der Parteien oie Arbeitsord¬
nung endgültig und bindend festzusetzen . Auch ist
es Sache der Gswcrbeaufsichtsnmter , nötigenfalls
auf den Erlaß der neuen Arbeitsordnung gemäß
Paragraph 134a der Gewerbeordnung hlNzuwirken.

Die vorzeitige Ernte des Winter-
o b ste s birgt , in diesem Jahre , wo sie reichlich 2—3
Wochen zu früh vorgenommen wurde , große Gefah¬
ren für die Haltbarkeit des Obstes in sich. Wenn
MSN bedenkt , daß in vielen Gemarkungen Rhein-
HAftns namentlich die Obsternte jetzt schon zum gro-
iWu Teil beendet ist, daß selbst ganz spät reisende
Z-epftl - und Birysorken schon gepflückt wurden , um
sie vor den Dieben zu retten , so leuchtet ein , daß
hier rin schwerer Fehler gemacht wurde , dessen Fol¬
gen sich nach der Ansicht der sachkundigen Obstzüch-
i . r sehr b-ald in einem massenhaften Fäulen des
Obstes zeigen werden . In den großen Ovstzentreu
Deullchiands , im Neckar - und fränkischen Maintale
heu « auch heute noch kein Mensch an die allgemeine
Obsternte, , zumal sich Las Obst gerade im Monat
September nach Menge und Güte ganz bedeutend
entwickelt . ' . . „ .

* I m Publik  u m i st v i e l s a ch d i e
*£<>. c i n u ii g verbreitet,  daß die 10 v. H.
der .Kapitalertragsteuer von der gesamten ge¬
sparten Summe abgezogen werden . Diese An¬
schauung ist natürlich ganz falsch. Die Kapitak-
ertrügsteüer wird , wie ihr Nallie besagt , nur
non dem Ertrage des Kapitals , d. h. von den
Zinsen der Ersparnisse , gekürzt ; d. h. es gibt in
Zukunft nicht mebr 4 v. ch. sondern nur nach 3,R
!'. ch. (bei 35 v . ch. 3,15 , bei 3 v. ch. in Zukunft
2,7 v. ch.) Zinsen . Es ist daher im höchsten
Silbe uninirtschaftlich , wenn die Einleger ihre
(Guthaben stbhebeN und zu chnuse aufheben , da
ihnen dort ihr (tztld überhaupt keine Zinsen

bringt . Auherden « trugen sie durch dieses Ver¬
halten dazu bei, die "deutsche Wirtschaft weiter
zu schwachen : sie schädigen das allgemeine
Wohl und sich selbst. Darum führe jeder seine
entbehrlichen Gelder einen ; Geldinstitut , Spar¬
kasse, Bank , Genossenschaftskasse oder der Post
zu und erledige seine Zahlungen bargeldlos.

op Postalische  s . Die Frist , bis zu der
Metallband zum Umschnüren der Postpakets
verwendet werden darf , ist vom Reichspost¬
ministerium bis zum 31 . März 1921 verlängert
worden , damit Paketversender -die noch vorhan¬
denen Borräte an Metallband möglichst auf¬
brauchen können.

op Postwertzeichen  zu 2, 25 , 3 und
75 Pfg ., die sich noch -in den Händen des Publi¬
kums befinden , können nach wie vor bis zu
ihrem Aufbrauch zum Ergänzen der Freigebühr
von Postkarten mit eingedrucktem Wertstempel
zu 75 Pfg . benutzt werden . Die Frist , bis zu
der hierfür nicht benutzte Marken dieser -Art an
den Postschaltern gegen andere Wertzeichen —
ohne Erlegung einer besonderen Gebühr — um¬
getauscht werden dürfen , wird bis zum 15. Sep¬
tember verlängert . Nach dem 15. September
verlieren die genannten Marken ihre Gültigkeit,
soweit sie nicht als Zusatzgebühr bei Postkarten
mit eingedrucktem Wertstempel zu 75 Pfg . ver¬
wendet werden.

* Die Kreditierung der Fern-
s p r e ch a n l e i h e. Der einmalige Beitrag der
Fernsprechteilnehmer von 1000 Mark für den
Hauptanschluß und von 200 Mark für jeden
Nebenanschluß ist am 1. Oktober fällig . Die
Post fordert die einzelnen Fernsprechteilnehmer
zur Einzahlung schriftlich auf . Will der Fern¬
sprechteilnehmer den Beitrag nicht selbst auf¬
bringen , sondern , entsprechend den bekannten
Vereinbarungen der Post , die Deutsche Volks-
versicherung mit der Zahlung beauftragen , so
wird er gut daran tun , bald den Kreditierungs¬
auftrag zu erteilen . Diesen Auftrag hat der
Fernsprechteilnehmer nicht bei der Deutschen
Volksversicherung , sondern bei seinem Fern-
sprechvermtttlungsamt einzurcichen , das darauf¬
hin das Nötige veranlaßt . Bei dieser Dienst¬
stelle erhält er auch den vorgeschriebenen Auf¬
tragsvordruck mit den ausführlichen Bedingun¬
gen . Der Fernsprechteilnehmer hat neben einer
einmaligen Einschreibgebühr von 2 t>. H. des
Betrages bei Stellung des Antrages bekanntlich
vierteljährlich eine Vergütung von zurzeit 8,75
für 1000 Mark bezw 1,75 Mark für 200 Mark
zu entrichten . Die Einschreibgebühr wird von
der Post erhoben , ebenso werden die laufenden
Vergütungen erhoben . Im Hinblick auf die
starke Geschüftscmhüusung , die durch die Bear¬
beitung der sämtlichen bestehenden Anschlüsse
gerade für die am l . Oktober fälligen Beitrüge
zu erwarten ist, wird empfohlen , den Kreditie-
rungsauftrZ so bald wie möglich zu stellen.

* Das Handwerk lebt!  Der Zentral«
'Vorstand des Gewerbe -Vereins für Nassau
schreibt uns : Eine nicht zu verkennende neue
Strömung geht durch das nassauifche Hand¬
werk : Die jungen Handwerksmeister regen sich
und treten führend im Organisationsleben auf.
Sehr deutlich offenbarte sich dieser neudeutsche
Geist in dem am 3. ds . Mts . in Limburg abge-
huitenen 18. Verbandstag des Handwerker-
Verbandes für den Regierungsbezirk Wies¬
baden , der einen äußerst stürmischen Verlauf
nahm . Wie allgemein bekannt , hielt im April
lsd. Jahres der Gewerheverein für Nassau sei¬
nen 71. Verbandstng zu Limburg ab , auf dem
erstmals die obenbezeichnete Stellungnahme des
Handwerks zur Geltung kam . Dis Handwerker
des Gewerbevereins für Nassau machten von
ihrer überwiegenden Majorität Gebrauch , ver¬
langten und setzten den völligen Neuaufbau des
Gewerbevereins auf handwerklicher Grundlage
durch . In den neuen Statuten mußten bereits
die Grundsätze des Reichsverbnndes des deut¬
schen Handwerks Berücksichtigung finden und
damit begann für diesen alten nassauischen Ver¬
band eine neue Zeit : Das Handwerk übernahm
die Führung ! Sofort setzte eine rege Werbe¬
arbeit ein und die Handmerket erkannten die
fachliche Gruppierung und schlossen mehr und
mehr ihre Fachvcrbände an . Zugleich begann
der alte , wenngleich zahlenmäßig schwächere
Handwerker -Verband erneut zu arbeiten , und
es schien, als ob im nassauischen Handwerk ein
Jahrzehnte ruhender Streit neu entfacht werden
sollte . Der 15. Verbandstag in Limburg , der
von etwa 250 Handwerkern , darunter einer
großen Ẑahl Mitglieder des Gewerbevereins
für Nassau besucht war , brachte nach stürmischen
Verhandlungen endlich eine Lösung ^ die geeig¬
net scheint, den Boden für eine ebenso selbst¬
verständliche , wie dringend nötige Einigung des
nassauischen Handwerks zu ebnen , indem auf
Grund eines fast einstimmig gefaßten Be¬
schlusses der Versammlung , also beider Par¬
teien , beiderseitig .Kommissionen ernannt wer¬
den , die verpflichtet sind , unverzüglich Eini-
gungsverhandlungen aufzunehmen . Ein gro¬
ßes Verdienst an der Klärung in dieser ernsten
Frage gebührt dem Referenten der öffentlichen
Versammlung , Herrn Hartmann , Cassel , der,
obwohl selbst Partei , in sachlicher, warm emp¬
fundener Weise für den großen Gedanken in der
Organisation des Handwerks sprach und aner¬
kennenswerter Weise seine Bundessache der
großen gemeinsamen Sache unterordncte . Es
ist zu hoffen , daß dies mit dazu beiträgt , eine
Kartellbildung innerhalb Hessen-Nassau zu för¬
dern . Für die kommenden Verhandlungen
ivird den beteiligten Handwerkskammern Ge¬
legenheit gegeben sein, ausgleichend zu wirten
und dem Gedanken der Arbeitsgemeinschaft auch
nach dieser Richtung Ausdruck zu verleihen.

Biebrich, den (>. September 1920.
* Der gestrige erste Tag der B i c b r i ch e r

Kerb  litt zwar unter der Ungunst des Wetters,
erfreute sich aber trotzdem einer überaus zahl¬
reichen Beteiligung . Am vormittag schien die!

Sonne prächtig und mmi glaubte mit Recht , mH
einem günstigen Kerbewetter rechnen zu dür¬
fen . Doch am Nachmittag begann ein dünner
Regen , der bis in die Nacht hinein anhielt . Auf
dem Festplatze vor der Riehlschule entwickelte
sich aber trotzdem ein lebhafter Verkehr , der
von Stunde zu Stunde zunahm : es wurde eben
der Regenschirm in Gebrauch genommen . Einer
wahren Völkerwanderung gleich strömte zeit¬
weilig die Menschenge zum und vom Festplatz.
Die Niederschläge hatten das Guts , daß keine
Siaubplage herrschte ü . bei der Geringfügigkeit
des Regens auch der Platz nicht aufgeweicht
wurde . Die beiden Karussells und die Schiffs-
schaukel verzeichneten einen lebhaften Andrang
von Fahrlustigen und auch vor beit übrigen Bu¬
den , -wie Schießbude , Zuckerbuden , welch
letztere ziemlich reichlich vertreten -waren , war
lebhafter Geschäftsgang zu beobachten . Zu den
Tanzfestlichkeiten in den hiesigen Sälen hatten
sich zahlreiche Tanzlustige eingefunden , ebenso
herrschte auch in den Wirtschaften — namentlich
in den Abendstunden — ein starker Verkehr.
Die Kerb war von vielen Auswärtigen besucht.

* Zu dem A l t e r t u in s fu n b bei Um¬
grabungen in der Siegfriedstraße können wir Mit¬
teilen , daß es sich nach Ansicht von Sachverständigen
der Mufeumsverwaltung Wiesbaden um eine Grab¬
stätte aus der letzten Zeit der Römerherrschaft in
hiesiger Gegend handelt . Der Inhalt des Grabes
bestand in einem guterhaltenen Skelett , einem
römischen Säbel , hinein kleinen Dolch, Lanzenspitzen,
einem Schildknopf , einem , kupfernen Kessel und
Teller , sonstigen Metallstücken und einer irdenen
Urne . Die Gegenstände wurden dem hiesigen Alter¬
tumsmuseum in der Mosburg einverleibt nnd bil¬
den eine ivertvolls Bereicherung dieser Sammlungen.

* Köln - Düsseldorfer Rhein-
d a m p f s ch i f f a h r t. Bon heule ab fallen
die Bergfahr  t , ab Köln 7.00 Bin ., an
Biebrich 9.10 Nm . und die Talfahrt,  ab
Biebrich 2.00, an Koblenz 6.45 a u s . — Es ver¬
kehrt o!so zu Tal ab Biebrich mir noch der
Bormittägsdampfer ab Biebrich 0.50 Bm . bis
Köln und zu Berg der Dampfer 10.00 Bm . ab
Koblenz , 4.55 Nm : an Biebrich.

ÄiesÄrd -SN. Infolge des im Juni erfolg¬
ten Milchstreiks der Bauern im Landkreis
Wiesbaden find jetzt 800 Bauern mit je 500
Mark bestraft worden . Der Landrat hat nun
ein Gnadengesuch an den Justizminister für
die Bestraften geschickt, dem sich die Stadt an¬
geschlossen Hai. — Im vergangenen Jahre
wurden hier 122 Ehen geschieden . Im laufen¬
den Jahre bis heute 109, das macht , auf das
ganze Jahr berechnet , eine Zunahme gegenüber
dem Vorjahre von etwa 335 Prozent.

- - Das Milftür -Polizelgericht verurteilte
den Förster Gute in Allenjtein bei Hahn int
Unlertaunuskreis zu zwei Monaten Gefängnis
und in die Kosten der Veröffentlichung des Ur¬
teils in der „Web . Z ." . Er hatte eine unschick¬
liche Haltung -gegenüber einem französischen
Offizier eingenommen.

— D i e Wiesbadener Rennen.  Nach¬
dem die erforderlichen Genehmigungen des Reichs-
Ministers des Innern und der obersten Rennbe-
hörden cingeiroffen sind, sind nunmehr , wie der
Wiesbadener Rennklub mittcilt , die deutschen Er-
üffnungsrennen in Wiesbaden auf den 1., 3 . und
6. Oktober d. Js . festgesetzt worden , also noch so
zeitig , daß sie in Verbindung mit der Wiesbadener
Herbstwoche vor sich gehen können . Das liegt so¬
wohl i:n Interesse der Veranstaltungen der Kurver¬
waltung als der «Rennen selbst, die dadurch einen be¬
sonders großen Besuch zu erwarten haben.

fr Am 18. August ds . Js . wurde bekanntlich
in den Morgenstunden auf einem Feldwege hinter
dem hiesigen Paulinenschlötzchen die Leiche des
Schriftsetzers Karl Ludewig mit einer Schußwunde
in der Herzgegend , in der Frühe des 27 . August die
Leiche der 18jührigen Agnes Kretzer in der Nähe
der hiesigen Artillerixkaserne , welche einen Kopf¬
schuß zeigte , aufgesunden . Die von den deutschen
Behörden eingewiteten Ermittelungen miesen da-
räufhin , daß Angehörige der hiesigen Besatzung der
Taten dringend verdächtig waren , woraus die
deutsche Justiz die Verfolgung der an Ludewig und
Kretzer begangenen Hörbrechen der Besatzungsbe-
horde übergab , welch letztere mit aller Energie ' die
Untersuchung tu die Hand nahm , fosvrt die Täter
feststellte und dieselben inhaftierte . Die Unter¬
suchung ergab , baß Ludewig am Abend des 17.
August gegen I I Iihr von einem Soldaten des hier
garmfvnieröndsn 3. Algerischen 'Schützenregiments
erschossen, der mit dem Getöteten sich im Sinne des
ß 175 des deutschen Kriminalrechts vergangen , wäh¬
rend Agnes Kretzer , die mit - einem Soldaten des
genannten Regiments längere Zeit ein Liebesver-
hältnis unterhalten , das nicht ohne Folgen geblie¬
ben , infolge einer Auseinandersetzung am Abend
des 26. August durch einen Schuß in den Stopf von
ihrem Liebhaber getötet wurde . Die beiden Täter
haben ihre Verfehlungen eingestanden , befinden sich
noch iu Haft und sehen in Kürze ihrer Verurteilung
bafr -) das . Kriegsgericht entgegen . Es handelt sich
in beiden Fällen nicht um hinterlistige , mit Vor¬
bedacht und Ueberlegnng ausgeführte Tötungen.

Schlersiein . In der Sitzung der Gemeinde¬
vertretung stand u . a . auch die Kartoffelver-
sorgüng zur Beratung . Ein Ankauf durch die
Gemetttde wurde nicht für ratsam gehalten mit
Rücksicht auf das im Vorfahre entstandene De¬
fizit von 42 785,40 M ., das nur durch Ueber-
schüfse aus anderen Lebensmitteln gedeckt wer¬
den konnte . Es wurde beschlossen, daß die Ge¬
meinde versuchen soll, den fehlenden Bedarf an
Kartoffeln durck) Erzeuger und Händler sicher¬
zustellen . Einen Zusammenschluß Schierfteins
mit anderen Gemeinden bezüglich der Tumult¬
schäden lehnte die Gemeindevertretung ab . Cs
gelangte zur Mitteilung , daß laut Schreiben
des Herrn Landrats Herr Bürgermeister Kessels
vom l . September ab auf die Dauer von 12
Jahren als Bürgermeister von Schierstein an¬
gestellt ist.

fc Eltville . Dem Gemüsehändler Georg
Schwab ,dahier wurde die .Kommode erbrochen
und daraus 6000 Mark gestohlen . Von dem
Dieb fehlt jede Spur.

Oestrich . Zur Warnung ! Der französische
Kreio -Konnnanöant hat milgeieill , daß ein
Soldat von mehreren jungen Leuten aus
Oestrich gelegenillü ) des Fußball -Sports in
Rüdeeherm beleidigt und dessen Auto ange-
spuckt worden sei. Der Kommandant läßt mit-

leilen . daß die Festgenm, »neuen snrvie die- noch
zu ermittelnden Täter strenge bestraft würden
und daß in Zukunft der Gemeinde eine schwere
Strafe bezw . Zwungseinquartierung auserlegt
würde . Die Einwohner werden in ihrem
eigenen Interesse dringend gewarnt , kein Mit¬
glied der französischen Besatzungstruppe , weder
in gutwilliger noch in böswilliger Absicht zu
belästigen ; auch wird davor gewarnt , vorbei-
fahrenden Autos Schimpfwörter nachzürufen.

Höchst. Die Stadtverordneten beschlossen
im Prinzip die Anstellung eines Stadtarztes.
Die Gebühren für Gewerbegerichtsbeisitzer wur¬
den auf 6 Mark die Stunde erhöht . Die
Hundesteuer wurde von 50 auf 100 Mark , die
Schankkonzessionssteuer um das Dreifache , die
Strahenkehrichtgebühr von 1 auf 4 Prozent er¬
höht,

Franlfurl.
— Noch ein Opfer vom .Paulsplatz . Der

durch die Vorgänge am Rathaus schwer ver¬
letzte Arbeiter Franz Wächtersbach von hier ist
heute nacht im Heiliggeisthospital verstorben.
Es sind also im ganzen 6 Opfer zu beklagen.

fd Eine Einbrecherjagd im
Großen.  Die Wache der Sicherheitspolizei
im Polizeipräsidium wurde Samstag früh
durch einen Motorradfahrer auf Einbrecher
aufmerksam gemacht , die das Geschäftshaus
der „Kula " , in der Savignystraße 63 , auszu¬
plündern begonnen hatten . Die Polizei sperrte
durch etwa 40 Beamte den ganzen Häuserblock
ab und besetzte die Nachbardächer . Die Ein¬
brecher hatten die großen Eisentüren gewaltsam
erbrochen und in den Lagerräumen für Zi¬
garren und Lebensmittel schwere Plünde¬
rungen vorgenommen . Bei der Bande fand
sich ein wahres Arsenal ausgezeichneter Ein¬
brecherwerkzeuge , darunter Instrumente zum
mühelosen Aufbrechen von Geldschrünken . Die
ganze Bande von 5 Personen wurde gefesselt
und unter starker Begleitung dem Polizeiprä¬
sidium Zugeführt . — Im Lause des Samstag
vormittags wurden bei der Kriminalpolizei
nicht weniger als 28 Personen jeden Alters
und beiderlei Geschlechts eingeliefert , die bei
Einbrüchen und Diebstählen tags zuvor abge¬
faßt worden waren.

fd. Bert -IfenbUrg . Die Ruhr fordert in der
hiesigen Gemeinste fortgesetzt neue Opfer . Bis¬
her starben 21 Personen . Die Zahl der Krank¬
heitsfälle bat nahezu 150 erreicht.

fd. Offenbach . Wie jetzt festgestellt ist, be¬
findet sich der Holzhändler Martin Stöcker,
dessen Vermögen in Höhe von nahezu 5 Millio¬
nen Mark wegen Steuerhinterziehung beschlag¬
nahmt ist. nicht in Holland , sondern in der
Nervenheiistälte Hohemarck . Amtlichen Fest¬
stellungen zufolge verfügte ’die Behörde den
Arrest über das Vermögen wegen der ver¬
schwenderischen Lebensweise des Stöcker.

fd. Fechenheim . Die Ehefrau Emilie
Jaentsch aus Frankfurt wurde in der Offen-

' bacher Landstraße von einem Automobil über¬
fahren und hoffnungslos verletzt.

fd Lchivanhcim , 5. September . Ein hiesi¬
ger Kegelklub veranstaltete heute ein Preis¬
kegeln , .bei dem der erste Preis 1ü00 , der zweite
700 , der dritte 500 Mark betrug.

Dicz . Der jugendliche Sohn des Heinrich Rci-
nintz Hatitierte mit einem Element , in das er
Schwefelsäure füllte . Das Experiment endete mit
einer Explosion,  wodurch der Junge - schwere
Brandwunden  erlitt . Seine ebenfalls am
Tisch -sitzende Schwester -wurde an Stirne und Brust
schiver verbrannt.

mz Mainz , 4. September . Laut „Echo du
Rhin " hat die interalliierte Rheinlandkommission in
ihrer Sitzung vom 31. August auf Grund des Art.
Nr . 13 die „Reue Badische Landeszei-
! u n g" in Mannheim vom 5.  September ab auf die
Dauer eines Monates für das besetzte Gebiet ver¬
boten,  und zwar wegen heftiger Artikel gegen die
Vesatzungstruppen , hauptsächlich in der Nummer
vom 22. Juli.

— Mainz . Besseres Bier ohne Preiser¬
höhung . Der Verband der vereinigten Braue¬
reien von Mainz und Umgegend macht bekannt,
baß ab 6. September ds . Js . in sämtlichen Lo¬
kalen , die von dem Verband beliefert werden,
ein helles Vollbier von der Qualität der Vor¬
kriegszeit zum Ausschank gebracht werde , ohne
daß eine Erhöhung der Bierpreise stattfindet.
Hiernach kostet -dieses „Friedensbier " per ' /-»
Glas 1 M . und im Glas 75 Pfg . Die
Flaschenbierpreise für die Konsumenten stellen
sich per l Literslasche aus 1,20 M . Neben die¬
sem Vollbier wird ein dunkles Einfachbier im
Sinns des Biersteuergesetzes zu 80 Pfg . für ft«
und 75 Pfg . für °/-° Glas ausgefchänkt . Gegen¬
über dieser neuen Psieisfestsetzung durch die
Brauereien nehmen jetzt sofort die Gastwirte
eine sehr scharfe Stellung ein . Die Zahlstelle
Mainz des Verbandes der Gast - und Schank¬
wirte Deutschlands erklärt in einem Aufruf an
das biertrittkende Publikum , daß dis Brauereien
von ihren 'Wirten einen Preis van 180 M . per
Hektoliter Vollbier oder 50 M . mehr als für das
bisherige Bier fordern . Die Wirte müßten -ölst'
allein die Preiserhöhung tragen , ohne einen
höheren Ausschctiikpreis nehmen zn dürfen.
,Die Gastwirte buben in einer am letzten Frei¬
tag ftattgehabten Versammlung den einstim¬
migen Beschluß gefaßt , so lange kein Friedens¬
bier zu verzapfen , bis die Brauereien mit de»
Wirten zu einer Verständigung gekommen
seien. Zu den vielen Streiks ' unserer Zeit
dürfte also in Mainz nun auch noch ein Gast¬
wirte - resp . Bierstreik kommen.

Mainz . Bei dem Ausladen eines Schifst'2
Zollhafen wurde festgestellt , daß von der

Ladung der Schokolade eine größere Menge
im Werte von 20 000 Mark fehlte . Bei der
Durchsuchung des Schiffes wurde ein Geheim¬
fach entdeckt, in dein die Schokolade versteckt,
war . Die Ware wurde besch'lqgnahmt.

Zu üarosst'ilftcciss ist es auf einer Anzahl von
KitchweihSn in der letzten Zeit gekommen . I"



Aüdesheim , Weiuheim o . b. ® erflftr , uiib Ucfonbcrc-
ui bayrischen Orten , wo die Karussellbesitzer den
Preis aus 1 Mark festgesetzt hatten , trat däs Pübl:
tun, so lange in den Fahrstreik , bis der Preis aus
50 Psg . und für Kinder .25 Psg . herabgesetzt wurde,

Schließung der eisaß-ioihringischen Schuhfabri¬
ken, Die Vereinigung der elsaß -lothnngilchen
Schuhsabrikdnten beschloß in ihrer gestrigen Sitzung
>n Strahburg die Schließung aller Schuhfabriken
im ganzen Lande . Sie begründet diese Maßnahme
damit , daß der Verkauf im Kleinhandel seit einem
Monat nahezu fast vollständig aufgehort habe und
daß daher für die Fabrikanten keine Aufträge mehr
vorliegen . Ein Verkauf zu niedrigeren Preisen
könne n-cht in Frage kommen , da die allgemeinen
Untvstr » immer noch beträchtlich steigen und die
Preissenkung für Leder kaum nennenswert sei,

hüngersttvt in Übäfftx* Seit drei Wochen ift
Odessa uon jeder Zufuhr durch die aufständischen
Ukrainer ubgefchnitten , und es herrscht Hungersnot,
Alle Anstrengungen der Sowjets , von Charkow
«us Odessa zu entsetzen, sind ' vergeblich gewesen.
Das stärkste KamPswittA der Bolschewiki sind die
Zahlreichen Panzerzüge , Diese sind aber durch die
Bernjchtuno der Eisenbahnlinie lahmgelegt worden.

mz Speyer , 4. Sevtember . Der R e i ch s e r-
n ä h r u n g s m i n st e r hat heute mit Wirkung
«orn 1. September 1920 , also vor Einlauf der be¬
kannten neuesten Erklärung der Freien Ballern-
Ichaft der Pfalz , sich dnmit einverstanden erklärt,
daß für das besetzte Gebiet der Preis für Roggen,
Gerste und Hafer um 110 Mark , für Weizen um 128
Mark für die Tonne erhöht wird - Darnach ergibt
sich für das besetzte Gebiet ein Preis von 1710 Mari
Hir die Tonne Roggen , 1765 Mark für die Tonne
Welzen und 1660 Mark für die Tonne Hafer und
Gerste. Dieser Preis gilt auch für die bereits ab-
fleliefertcn Mengen.

Lodlern . Von der Rbeinschiffahrt . In der
letzten beendeten Berichtswoche kann abermals von
Knem sehr lebhaften Schleppverkehr auf dem Rhein
die Rede sein. Infolge des immer mehr zurückge¬
henden Wasserstandes können die iiefergehenden
Kähnx allerdings nur dreiviertel oder halbe Last
«usnehmen , daher erklärt sich auch die große An-r«Hl der Schleppschiffe, die in dieser Woche zu Berg
«n unsere '' Stadt vorbeigckommen sind. An oer
Auhr scheint Schiffsraum zu mangeln , denn die
-Catfa}iffahrt mar in der Berichtswoche überaus
'ege . Zu Berg wurden wieder sehr große Mengen
Äliuitohlen -Briketts , Kahlen , Kaks und Torf be¬
ordert , während die Talschiffe in der Haupisache

Abbrände , Kalksteine , hier und da auch Gruben-
«nd geschnittenes Holz an Bord hatten . Im Ber¬
ühr der Güterschraubendampfer ist leider keine
Besserung eingetreten : der Stand der Vorwoche
wurde nicht einmal erreicht . Der Niedergang be¬
trug abermals 20 v. H. Die Anzahl der Borg - und
»er Taldampfer blieb sich fast gleich . Mit dem Per-
«" en-Bcrkehr hat es in der Berichtswoche sehr ge-
yaperi ; das anhaltend kühle und regnerische Wetter
>?t wohl die Ursache van dem so frühen Ablassen
«es Verkehrs . Eine Anzahl Dampfer hat bereits
die Fahrten eingestellt . — Die Floßschifsahrt hat sich

öcr lebhaften Aussprache aus die Ber .-iiwilliglei!
der Reichsregierung hin , alles mögliche zum Schlitz
des Weinbaues zu tun : leider seien ihr aber durch
den 'Versailler Vertrag in „ kl -sacher ' Hinsicht die
Hände gebunden , lieber die Lage des deutsche,:
Weinbaues berichtete Weingutsbesitzer Boiatlandcr,
Münster am Stein , der an die verzweifelte Lage
des .Winzers vor dem Kriege erinnerte , der Z918
erstmals ln diesem Jahrhundert eine volle Ernte
und -eine gute Preisbildung erzielte . Er schilderte
dann die folgende Preisbildung » dir krankhait war
und nun den Rückschlag brachte , so daß der solide
Weinhandel , der zu teuren Preisen kaufte , null mit
Unruhe den kommenden Zeiten cntgegensehe . An
eine dauernde Herabsetzung der Preise sei aber nicht
zu denken , da die Gestehungskosten von einigen
hundert Mark für 1000 Ater aus 8000 bis 20 000
Mark gestiegen seien und dazu die hohe Steuer ge¬
rechnet werden müsse . Der Wein habe auch für me
Zukunft aufgehört , ein Gegenstand des täglichen
Bedarfs zu fein . Im Anschluß an diesen Vortrag
wurde beschlossen, wegen Aufhebung der zwanzig-
prozentigen Weinsteuer und der zehnprozentigen
Ailsfuhrabgabe vorstellig 511 werden und die Besei¬
tigung ' der Kriegsgeseiischäft für Weinhanoel zu
fordern . Es wurden ferner noch Vorträge über
neue Forschungen über Peronosporabekämpfung
von Dr . Müller , Augustenburg , über Weinbau IN
Reblausgebieten von Professor Dr . Krorner , Geisen-
hetm , und über den Frankenwein aus dem neuzen-
liclien Wcinmarlt von Hofrat Dr . Kittel , Wurzburg,
gehalten . — Die übliche Weinprobe umfaßte o2
Sorten 1917er Frankenweine : über ^ den Anbau
der Frankenweine belehrte eine Besichtigung der
Lehranstalt in Veitshöchheim und ihrer bemerkens¬
werten Tlmerikaner -Aersuchsanpftanzungen.

f fünf Flöh . — I . . .
. -ififitrntic gingen teils ins Ruhrgebiet , teils nach
Holland

Ein neuer Geifer bet Andernach . In der Nacht
»bin 8. zum 4. September ds . Mts . ist auf Lein
Grundstück der St . Augustinus Aktiengesellschaft
to Namedy bei Andernach ein neuer kohlensaurer
■̂Prübel mit großer Gewalt und starker Kohlen-
säureentwickluna zum Ausbruch gekommen , der die
Merossanten Aeisec -Erscheimingen von Namedy
Um ein neues Bild bereichert . Die drei Quellen
Hingen in drei - bis vierstündigen Zwischenräumen
'«it starkem Auswurf von Mineralwasser und Kotz-
'knsöure . . ,

sc. Eine Aeberraschunq erlebte in Eden,oben
»iefer Taqe ein dortiger Weinhändler , als er ein«
"vr zwei Jahren abgefandte Stifte mit Wein » die er
«« einen deutschen Offizier nach dem serbischen
Kriegsschauplatz gesandt hotte , wieoer zuruckerhielt,
'veil der Adressat nicht aufzufinden war . Die Ätzte,
»ie köstlichen tlngsteiner enthielt , war nebst Inhal!
vollständig in Takt.

SrrlM MMiilsUkeS.
^ Würzburg.  31 . August . Das „Deutsche
^emparlamrnt " , wie man die Hauptversammlung
»es Deutschen Deinbmwerbandes m nennen pflegt,
hielt seine diesjährige Tagung in Würzbürg ckb, wo
«Mn zuletzt in dem gesegneten Weinjahr 1911 b »i-
!«»nnen war . Etwa 400 Vertreter der einzelnen
AÜeinbnvbczirkc waren erschienen , außerdem die
Ehrenmitglieder Frhr . v. Schorlemer -Liescr und
Gräj Matuschka sowie als Vertreter «der bayrischen
Ministerien Rcgierungsrat v. Heule und Oberre-
Aiei'ungsrat Gros Edden , als Vertreter des Reichs-
«Mis ' des Innern Geheimrar Melchior , _ ferner
^berbiiraerniciftGr (Briefer Hir die Stabt ^ iir ^burg.

Köln . Trotz wiederholter Warnungen mehren
sich die Fälle , in denen Personen ohne Ausweis be¬
troffen werden . Allwöchentlich werden rund 300
Personen deshalb bestraft , und zwar mit Mandaten,
die durchweg auf 14 Tage Gefängnis lauten.

Vaumholder . Die leidige Unsitte Ve,r Kinder,
nach dem Genuß von Obst , dazu noch nicht autzge-
reiftem , sofort Wasser zil trinken , hat hier ein Opfer,
einen 14 Jahre alten Knaben , gefordert . Seme 12
Jahre alte Schwester , di - den gleichen Leichtsinn
beging , liegt im Sterben.

Krefeld . Bei Benutzung einer Schlftsichaukel
auf der Herbstkirmes im benachbarten Fischeln
wurde die siebzehnjährige Indenhock aus Krefeld-
Königshof in voller Fahrt ans der Schaukel ge¬
schleudert . Das bedauernswerte Mädchen erlitt so
schwere Verletzungen , daß es im Krankenhause ge¬
storben ist. ^ , , ,

Stettin . Einbrecher haben Donnerstag nacht
in den Sicherheitsgewölbe » des Verwaltungsge¬
bäudes der BuKanwerft mit Sauerstoffgeblase vier
eiserne Türen zerstört und aus den Gewölben 1%
Millionen Mark geraubt , die ziir Lohnzahlung die¬
nen sollten . Von den Tätern fehlt jede Spur.

fd Büdingen . Am nahen Kohden stürzte der 7»
Jahre alte Landwirt Zell beim Birnenpslücken von
einem Baum und fand dabei den Tod.

Ein teurer kegelsunge . Bei Gelegenheit eines
Preiskegelns mußte ein Bonner Wirt einen fach-
tuudigen Arbeiter , der von Mittag bis zum Abend

>U! ' fj .. . . . .
nahmesäUen höchstens 1 Mark.

Berlin . Der Bund deutscher Geflügelzüchter
beschloß in seiner Mitgliederversammlung in Kassel
einstimmig , die 18. deutsche naliunaie Geslügelaus-
stellung , die erste nationale Ausstellung nach dem
Kriege , in München vom 28. bis 31 . Januar 1921
abzuhalten.

3ff ’e zu glauben ? In Tirschenreuth (Ober-
psnlz ) hatte der Leichenwärter König schon seit
Jahren die Leichen , ehe er den Sarg schloß, der
Kleider und der etwaigen Wertgegenstände betäubt.
Das Verbrechen wurde entdeckt, als die Tochter
des Weichenwärters auf einem Balle mit Ballschuhen
betrossen wurde , die man einer Verstorbenen mit
in das Grab gegeben hatte.

Saarbrücken . 4. September . Nach dem „Neuen
Saarkurier " hat die französische Regierung aus Bil¬
len der saarländischen Schiffer die Freigäbe ihrer
zu Anfang des Krieges auf den französischen Kanä¬
len bejchlägnabmte » Kähne verfügt . Die außerhalb
des Saargebiets wohnhaften Schiffer werden nicht
berücksichtigt.

Saarbrücken . 4. September . Durch eine Ber-
otbnung der Rebierunzskommission wird der Name
de Gmminde Schönbruch im Kreise Saarlouis wie¬
der in die frühere Bezeick̂ nung Beaumarais umge¬
ändert.

mz Mainz . 5. SepLnnber . Das feit VA
Jahren hier in französischer und deutscher
Sprache erscheinende Wochenblatt „L e R h i n
i i ! u st r e" kündigt in seiner eben erschienenen
Nummer sein vorläufiges Eingehen an . Wie
das „Echo du Rhin " hierzu mitteilt , wird das
eingegangene Blatt demnächst in einer neuen
Form erscheinen , die besser geeignet sem soll,
dem oesteckten Ziele zu dienen , das nach seinem
Programm u . a . auf eine Annäherung zwischen
Rheinländern und Franzosen gerichtet sein und
den wirtschaftlichen Interessen dienen soll.

mz Hamm . 6. September . Der Hanauer
Generalstreik,  an dem etwa 14 000 Ar¬
beiter beteiligt waren , i st beende  t . Die Ar¬
beit wird heute Montag wieder ausgenommen,
und zwar in allen Betrieben . Maßregelungen
dürfen nicht erfolgen . Eine Bezahlung der
Strciktnge erfolgt nicht ..

„ -idesh -Am, den Ookonoimerat-
Karlsruhe , zum 1. Borsitzenden , und Gchennrat Dr
Dortmann , Geisenheim und Dr . Bassermann-
dordan zu stellvertretenden Vorsitzenden des Ber-
Dndss . Dem Bericht des Geschäftsführers -ur.
Griittzr ist zu entnehmen , daß die vom Werband an-
Äftrebte Freigabe der Weine im bejetzlen Gebiet
streicht worden ist. Die Kosten der Schäoiingsoe-
iäinpfuna sollen künftig Reich und Bundesstaaten
übernehmen . Erstrebt werde die Errichtung eines
besonderen Reichsausschusses für Reblausbekamp-
1«na und die Anlage von Versuchswemoergen mit
stredelten Reben . Endlich fordere man rechtzeitige
Belieferung mit Zucker und Weinkontrolleure in
Astchsbeamtsttügmschajt . lieber die 'Einfuhr um
Entroll - der Auslandweine sprach Dr . Peirn , Kob-

der ' namentlich daraus hmwies , daß das bisher
^''oßch deutsche Weinbaugebiet (Elsaß -Lochrmgeu)
Pit 28 000 Hektar uns nun entrissen sei, >0 oatz
Deutschland nur noch 60 000 Hektar Anbanslache
blieben . Außerdem fallen nach dem Versailler ~>ei-
bo.g die Obermoseler llveine aus Luxemburg zum
~r-.‘U jü '- uns weg , ja daß die deutsche Wcmernte um
Kvei Fünftel ihres früheren Bestandes verringert

Zurzeit sei zwar nach kein Mangel an Wem,
Allerdings teilweise nur deswegen , weil die Winzer
di° Kaufkraft des Publikums überschätzt und die
Preise in schwindelnde Höhe getrieben hatten . Für
d' c Zukunft drohe dem deutschen Weinbau durch
'Einfuhr von -Auslandwsin große Gefahr , zumal in
den- nächsten fünf Jahren 260 000 HektRiter W . ,n
?us Elsaß -Lothringen zollfrei , wenn auch mit Em-
luhreriaubnis c-ingeführt werden dürfen.
'rerde -sicher minderwertiger französischer und alge¬
rischer Wein angesichts der Uebererzeugnng Frank-
stichs hereingeschmuggelt . Deshalb stieir an der
E-renze außer der chemischen Untersuchung auch
9 '4ngenpröben vorzunehmen und mir wenige Zoll-
llaiirmen mr Weiiiaiisführ überhaupt zuzulassen.
'Ursprungszeugnisse seien vom zuständigen deutschen
Konsul zu beglaubigen . Endlich verlangte dor -led-
dst- neue Vorschriften bezüglich der Bezeichnuna on
cstrschnittweim ' n und eisten^ ntsprechmdcn Zoll schuh
für bj , deutschen Weine . Gchennrat Melchior wn»

Arberi adelt.
Original - Roman.

(I . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Wiederum hat mich aber auch sein

trotziger Stolz gefreut . Ich hätte ihn nicht in die
Welt hinausgestoßenI Bei mir in Lemkow wäre
Platz genug für ih» gewesen , und ich hätte ihn
schon Ziir Vernunft gebracht . Du hättest ihn nicht
so haltlos hinausstoßen dürfen , wir Du es getan
hast ! Das muh ich Dir heute mal sagen ! Nein,
„ein — verteidige Dich nicht ! Es hätte sich mit
gutem Willen wohl ei» anderer Ausweg finden
lassen . Aber das läßt sich mm nicht mehr ändern.
Wenn Fritz wirklich Schmach und Schande über
uns bringt dann sind wir nicht ohne Schuld und
müssen cs tragen . - Run rede aber erst . Was ist
geschehen, was hat Fritz getan ? Und wo steckt er

überhaupt ? Ich habe ihn wirklich längst zu den
Toten gerechnet . Also sprich, sag' mir alt °s!

Kuno atmete tief auf . -
Wirst Du Dich auch nicht zu sehr ausregm,

Onkel Heribert ? Ich selbst bin ganz uon Kräfte»
ryz'c Schreck über diese Eröffnungen , stieß er unsicher
hervor.

Der alte Herr machte eine unwillige Be¬
wegung.

Sprich endlich , ich liebe diese langen Umschweise
nicht.

Kuno fingerte wieder an seiner Brustiasche
herum.

Also denke Dir , eine Wäscherin ha ! er geheiratet,
ein ganz obskures Geschöpf . Sie hat ihm zwei Kin¬
der geschenkt. Freiherr Fritz von Lossow hat in
Amerika davon gelebt — es will mir kaum über die
Lippen —, daß er die schmutzige Wäsche der Leute

Das stieß Kuno mit allen Zeichen einer tiefen,
sittlichen Entrüstung hervor.

Onkel Heribert saß regungslos do . Seine
Augen weiteten sich, als blickten sie in weite Fernen
und es wetterleuchtete darin.

Kuno wartete vergeblich auf einen empörten
Zornesausbruch des Oheims . Erst nach einer
langen Weile sagte der alte Herr seltsam ruhig und
langsam:

Du hättest mir seinen Brief mitbringen sollen,
Kuno . Ich möchte das selbst lesen — so, wie er es
berichtet.

Sonst kein Wort , keinen Entrüstungsruf , keinen
Tadel , kein zorniges Ausbrausen.

Kuno saß ganz beklommen da und faßte nun
mit unsicheren Händen in seine Brusttasche.

Ich habe den Brief natürlich mitgebracht , Onkel,
hier ist er . Er ist sehr lang — Du wirst natürlich
außer Dir sein, wenn Du alles gelesen hast.

Heribert von Lossow nahm den Brief . Lang¬
sam und bedächtig setzte er die Brille auf und las
das Schreiben durch.

Kuno saß wie aus Kohlen . Er wartete in fieber¬
hafter Ungeduld auf den Ausbruch der Empörung,
des Zornes , der seiner Meinung nach unbedingt er¬
folgen mußte.

Aber er wartete vergeblich . Lleußeriich ruhig
beendete der alte Herr seine Lektüre , dann faltete
er bedächtig den Brief zusammen . Eine Weile sah
er noch sinnend vor sich hin . Dann hob er den
Kopf und sah Kuno mit großen , ernsten Augen an.

Gatt sei Dank — von Schmach und Schande
habe ich in diesem Briese nichts gefunden ! sagte er
äufatmend.

Kuno verschlug es fast die Rede . Er schnappte,
nach Luft und gestikulierte aufgeregt mit den
Händen.

Aber , Onke! Heribert — begreife doch! Ein
Lossow — und schmutzige Wäsche — das ist doch
haarsträubend — entsetzlich!

Der alte Herr fuhr über seine Stirn , als wische
er etivas fort.

Hm ! Schön und erhebend ist der Gedanke , daß
ein Lossow aus diese Weise sein Brot verdienen
mußte , während wir es uns hier im Ueberfluß wohl
sein ließen , freilich nicht . Aber nach Deiner dra¬
matischen Vorrede war ich auf viel Schlimmeres gc-
fafjt . Danach mußte ich ja an Schuld und Ver¬
brechen denken — nicht an ehrliche Arbeit . Der
Brief hat mich nur angenehm enttäuschen können

trotz der schmutzigen Wäsche , die darin eine Rolle
spielt.

Kuno starrte ihn mit offenem Munde und weit
aufgerissenen Auge » an.

Nun , das muß ich sagen . Deine Gelassenheit setzt
mich in Erstaunen . Du bist doch ein Lossow ! Ich
habe das nicht so ruhig hinnehmen können . Be¬
denke doch nur — ein Lossow und eine Wäscherin!
Ein Freiherr von Lossow hat Kinder , die seinen
Namen tragen , und diese Kinder haben eine
Wäscherin zur Mutter!

Nun ja . Aber dessen ungeachtet scheint mir
diese Wäscherin doch eine sehr achtenswerte , tüchtige
Person gewesen zu sein . Was willst Du ? Die
sserzogiu von Danzig . Marschall Lesebvres Gattin,
mar auch eine Wäscherin ! lind sie soll das Herz auf
dem rechten Fleck gehabt haben.

Kuno starrte den alten Herr » a », als - zweifle er
an seinem Verstände.

Ja ' — hm — tjah — aber das ist doch ganz
etwas anderes zu Napoleons Zeiten — Du - lieber
Gott . Aber wir — wir haben doch allezeit die
Traditionen unseres Geschlechtes heilig gehalten!
Ich kann mich keines Falles aus der Ge¬
schichte unseres Hauses entsinnen , daß ein Lvitow
eine nicht standesgemäße Ehe geschlossen hätte.
Ueberhaupt dies alles , was in dem Briefe
steht — es ist eine furchtbar schmutzige Geschichte.
Du wirst doch mit mir einer Meinung sein , daß
es keine Gemeinschaft geben kann zwischen uns und
— dieser Familie?

Wieder wetterleuchtete es in den Augen des
alten Herrn und um feinen Mund zuckte es seltsam.

Cs ist immerhin die Familie Deines Bruders,
des Freihcrrn Fritz von Lossow . Davon kannst Du
mit aller Beredsamkeit nichts wegdisputieren , jagte
er mit leisem Sarkasmus.

Kuno strich zitternd über .seinen Scheitel , als
sei er überzeugt , daß seine Haare sich sträubten . ^

Aber , lieber Onkel , darüber sind wir doch wohl
eimg , — daß wir auf keinen Fall dulden dürfen,
daß Fritz zurückkehrt und sich etwa gar in unserer
Nahe sestsetzt. Das wäre ein Skandal ohnegleichen!
Deshalb müssen wir uns unbedingt non ihn ^ los-
sägen ! Es darf keinerlei Gemeinschaft ^ zwischen
ihm lind UNS geben ! Nicht wahr , liebei Onkel , das
ist auch Deine ' Meinung ? Helene ist derselben An¬
sicht. Wenn Fritz noch einen Funken Ehrgesuhk be¬
säße , dann hätte er lieber auch ferner für uns als
tot gelten sollen , als uns solche Schmach anzutun.

'Schweigend sah der alte Herr eine Wecke >n
Kunos gehässig verzerrtes Gesicht. Dann faßte ei
wieder nach dem Briese . _

Laß nur den Brief h-er . Ich muß das alles
noch einmal ruhig durchlesen und darüber Nach¬
denken . wenn ich allein bin . In meinem A er
urteilt man bedächtig . Wenn ich dann über alles
im Klaren bin . dann falls Du horeltz w ' e ich dar¬
über denke . Ich pflöge nutzt vorschnell über etwas
hinwegzuqehen , was ich nicht ganz verstehe , ^..so

Kumhatte ein Gefühl , als würde ihm der feste
Boden unter den Füßen fortgeriffen . 0u .hatte ganz
ticke' au ? einen Zoruesausbrum feines Oheims ge¬
rechnet Dieser tonn -' ' noch sehr he>ßb !ü!>g und
zornig werden trotz k-mer siebzig Jahre . das wusste
Kuno Und mm diese Ruhe , diese Gelassenhen!
Was sollte man davon denken , daß der alte Herr das

alles io ruhig hlnuahiu und sogar noch Berleibi-
gungsworle für diese Wäscherin fand ? So ein
äiberner Vergleich mit der Herzogin von Danzio.
Der alte Herr schien tirtbifei) zu werden — das war
ja schon nicht mehr zurechnungsfähig.

Jedenfalls sank Kunos Hoffnung , daß der alte
Herr nun sofort im wilden Zorne Fritz enterben
und ihn , den untadeligen , korrekten Kuno von
Lossow, zum Universalerben einsetzen würde , be¬
denklich zusammen . Starb Onkel 5)eribert jedoch,
ohne ein Testament gemacht zu haben , dann erbte
Fritz zu gleichen Teilen mit Kuno . Und Kuno wollte
doch so gern der alleinige Erbe sein ! Der Schreck
über die Sanftmut und Gelassenheit des aiten
Herrn war ihm geradezu in die Beine gefahren . Er
war unfähig , sich zu erhebcu.

Im Drange seiner Gefühle hatte er sogar ver¬
gessen/ daß er den Oheim um Geld bitten wollte.
Das fiel ihm nun erst wieder ein.

Ja — hm — tsah — ich kann Dir ja den Brief
hierlassen . Und — was ich noch sagen wollte , lieber
Onkel, ich Habit außerdem noch etwas auf dem
Herzen , eine große Bitte . Ich bin in großer Ver¬
legenheit — es sind da so allerlei unvorhergesehene
Ausgaben . Auch Botho braucht Geld , ein Pferd ist
ihm eingegangen . Du weißt , ich habe schwer zu
käinpfen ." Und wir müssen Gittas wegen nach außen
den Schein wahren , sonst findet sich kein Freier für
sie. Und ja — hm — ich möchte Dich herzlich
bitten — könntest Du mir nicht mit fünftausend
Mark aushelfen ?

Heribert Lossow , erhob sich schweigend . Es kam
oft genug vor , daß Kuno sich um Geld an ihn
wandte — meist ohne an das Zurückzahlen zu
denken . Der Onkel hatte bisher immer gegeben,
was Kuno von ihm erbeten . Er war ein reicher
Mann und stellte nur nach geringe 'Ansprüche ans
Leben . So lange sich die geforderten Summen in
Grenzen hielten ', die ihm genehm waren , half er
immer aus , denn er besaß viel Familiensinn uhd
war kein Knauser . Obwohl ihm Kuno , dessen Frau
und Kinder nicht sehr sympathisch waren , blieben sie
doch seine Verwandien . Und so half er immer wie¬
der , obgleich er wußte , daß sie nach , seinem Erbe
trachteten und daß man in Lossow bei einigem
guten Willen ganz gut hätte auskommen können.

Aber der alte Herr rechnete nicht nach und
machte keine Vorwürfe.

Eine Weile stand er schweigend da , dann sagte
er ruhig : - .

Du kannst das Geld bekommen . Warle einen
Augenblick : ich hole es gleich herüber.

Dainit ließ er Kuno allein.
Dieser atmete auf.
Rein , nein — er denkt nicht daran , einen

anderen als mich zu seinem Erben einznsetzen , sonst
würde er mir nicht innner so selbstverständlich anv-
helfen . Es ist ganz klar , daß er mich allein als
seinen Erben betrachtet.

So suchte sich"Kuno zu beruhigen . Aber dann
seufzte er wieder tief auf und schüttelte den Kops
über die Gelassenheit des alten Herrn.

Nicht einmal die schmutzige Wäsche hat ihn aus
der Fassung gebracht ! dachte er außer sich.

Ais Heribert Lossow ihm dann die fünftausend
Hark aüsgehändigt hatte , verabschiedete er sich in
ziemlich gedrückter Stimmung.

Als der alte 5zerr allein war , ließ er sich wieder
in seinen Sessel nieder und vertiefte sich noch ein¬
mal in den langen Brief Fritz von .Lossows . Als ei-
fertig war , mutzte er plötzlich laut und herzlich
lachen . ,

Herrgott nochmal ! Wie das dem braven Kuno
und der stolzen Helene in die Glieder gefahren fein -
mag ! dacht^ er amüsiert . Dann aber wurde er sehr
erust.

Hm ! Nun ja .— eine schöne Geschichte ist das
nicht . Verflucht peinlicher Gedanke , daß eih Lossow,
dem Verhungern nahe , auf der Straße gelegen hat.
Aber immerhin ’— er hat sich ausgerappelt , der
Fritz — hot sich dnrchgerungen — das ist dach ein
gutes Zeichen für die Lossowsche Rasse ! Doimer-
metter nochmal ! Wie hat dieses prächtige kleine
Wüschermädel doch gesagt ? Ach ja , hier steht es:
Arbeit ist keine Schande — ehrliche Arbeit adelt
jeden Menschen , wer er auch sei. Hm — das merke
Dir auch , Heribert Lossow , und stelle Dich nicht im
Hochmut über diese brave tüchtige Grete!

Er stand langsam auf und trat an ein kleines
Schränkchen heran , in dem einige Flaschen Wein
und Liköre standen.

Er füllte ein Glas mit goldigem Wein , hielt es
gegen das Licht und sagte dann vor sich hin:

Dieses Glas Deinem Andenken — Grete , Frei¬
frau uon Lossow ! Das ist mein Dank , daß Du
einen Lossow nicht elend verkommen ließest.

Er trank das Glas in einem Zug leer » nd ließ
sich dann wieder in seinen Sessel nieder . Seine Ge¬
danken spannen weiter.

Jawohl , sie hat den Adelsbrief im Lzerzen ge¬
habt — in ihrem ehrlichen , tapferen Herzen . Und
wer will zu Gericht fitzen über Fritz von Lossow?
Ich nicht — ich nicht — denn ich stand auch einmal
vor dem Nichts als jüngster , rechtloser Sohn
eines Müsvrats , Wer weih , was aus mir gewor¬
den wäre , wenn meine Ulrike mich nicht in die
Sonne gezogen hätte mit ihrem liebevollen Herzen.
Und Kuno — was wohl aus dem geworden wäre,
wenn er als nachgeborener Sohn vor dem Nichts
gestanden hätte ? Er soll den Stab nicht brechen , er
am wenigsten ! Und jetzt setze ich mich hin und
schreibe Fritz einen vernünstigen Bries . Ich freue
mich, daß er ' lebt und sich in ehrlicher Arbeit so
tapfer durchgerungen hat zu einer gesicherten
Lebensstellung . In ehrlicher Arbeit — trotz dor
schmutzigen Wäsche — bravo , Freifrau Grete!
Bravo — ich erkenne Dich an als ebenbürtig —
jawohl das tue ich — allen Kunos zum Trotz!

So dachte der alte Herr.
Dann ging er , den Brief Fritz von Lossows in

der Hand , in 'sein Arbeitszimmer und setzte sich an
seinen Schreibtisch . Mit energischer Gebärde lrgte
»er sich Briefpapier zurecht und begann zu schreiben,
mit seinen großen , steilen Buchstaben , die tjur ans
Grundstrichen zu bestehen schienen.

Mein lieber Fritz ! Du bist im Zweifel , ob ich
»ist Deine Grüße Msallen lassen will , und weißt
nicht, wie ick darüber denke, daß Du Dich in der
aiten Heimat ansässig machen willst . Nun , darüber
sollst Du schnell Klarheit haben . Also , ich freue niich
über Deinen Gruß , freue mich, daß Da lebst — und



daß das deutsche Blut Dich nun endlich wieder heim¬
wärts treibt . Ich freue mich sehr , daß Du ein
ganzer Kerl geworden bist : freue mich, daß ich da
drüben einen Großneffen und eine Großnichte habe,
die eine so tüctstige, prächtige Frau zur Mutter
hatten , die einen Lossow vor dem Untergang be¬
wahrt hat . Ich habe der Freifrau Grete von Lossow
vorhin einen Hochachtungsschtuck geweiht — vom
edelsten Rebensaft . Es tut mir wahrhaftig leid , daß.
ich diese frischfrohe Frau Grete nicht kennen gelernt
habe . Es tut mir ferner leid , daß Du nicht schon
heut « oder morgen hier sein kannst : denn siehst Du,
mein lieber Fritz , ich bin inzwischen siebzig Jahre
alt geworden und kann jeden Tag abgerufen wer¬
den . Da weiß ich nicht, ob ich «s noch erlebe , daß
Du mit Deinen Kindern nach Deutschland kommst.
Gin ich aber noch am Leben , dann müßt Ihr in
Lemkow meine Gäste sein , das bitte ich mir aus.
Und Ihr sollt in Lemkow weilen , so lange es Euch
bei dem alten Onkel Heribert gefällt.

Wenn Dir nun Dein Bruder Kuno mit aller¬
lei kleinlichen Bedenken in die Parade fährt , so
mache Dir nichts draus ; er ist eben ein bißchen
engherzig und sieht die Welt mit anderen Augen
an , als wir . Laß es Dich nicht kümmern — nimm
ihn nicht ernst.

Weil ich nun nicht weiß , ob ich Deine Rück¬
kehr noch erlebe , deshalb bitte ich Dich, schreibe mir
eiwas ausführlicher über Dein Leben und Erleben
und schicke mir möglichst wngehend Cure Photo¬
graphien . Denn ich möchte den neuen Lossowschen
Familienzweig wenigstens im Bilde noch kennen
lernen . Vergiß auch nicht , ein Bild von der blon¬
den Frau Grete mit beizulegen.

Ich habe Deinen Brief soeben erst von Kuno
erhalten . Er war natürlich vollständig verdaddert.
Na , mir ist es auch ein wenig in die alten steifen
Knochen gefahren , mein lieber Fritz . Nachträglich
hat es mich bös herumgeriffen , daß Du drüben am
Verhungern warst , während wir hier bei den be¬
wußten Fleischtöpfen saßen . Warum bist Du nur
damals so eilig auf und davon gegangen ? Hättest
Du nicht erst nach Lcmkow kommen können , als Dich
Kuno so kurzerhand ans Lossow hinanskomplimen-
tierle ? Den Kopf hätte ich Dir nicht gleich abge¬
rissen , wenn Dir auch ein kräftiges Donnerwetter
gewiß war . Als verständiger Mann muß man
schon aus Pflichtgefühl einen so leichtsinnigen
Springinsfeld ein bißchen abkanzeln . Das habe ich
stets getan , wenn ich Dich ans dummen Streichen er¬
wischte — wenn mir auch dabei manchmal vor Ver¬
gnügen das Herz im Leibe gelacht hat . Warst doch
Blut von meinem Blut — ich höbe es immer ge¬
spürt und es ist mir nahe genug gegangen , daß Du
ohne Abschied auf und davon warst -und all die
Jahre daher verschollen ' bliebst.

Nun , es sollte wohl alles so sein , es ist ja auch
zu Deinem Glück ausgeschlagen . Und nun freue ich
«nich, daß Du lebst.

Also schicke mir Eure Bilder und ausführliche
Nachrichten und siehe zu , daß Du bald herüber¬
kommst . Dielleicht erlebe ich es noch. Und grüße
mir die beiden jungen Lossows — Ellinor und
Fred — von ihrem alten Großonkel , der schon seit-:
zehn Jahren als Witwer allein auf Lemkow haust
und gar zu gern Menschen mit rotem , warmem
Blut , die zu ihm gehören , um sich haben möchte.
Und laß Dir im Geiste die Hand drücken , lieber
Fritz , von x

Deinem Onkel Heribert.
So , sagte der alte Herr zufrieden und steckte die

Feder energisch in die Halterbürstc . t
Mit raschen Bwegungen machte er den Brief

postfertig.

Dann ging er nachdenklich im Zimmer auf und
ab . Die Erregung machte ihn ruhelos , trotzdem er
sich müde fühlt «.

*

In Brooklyn auf der Insel Long -Jsland , von
der eine Riesenbrücke nach New Port hinübersührt,
besaß Fritz von Lossow eine hübsche, mit allem
neuzeitlichen Komfort ausgestattete Billa . Er be¬
wohnte dieselbe schon seit fünf Jahren mit seiner
Familie . Seit dem Tode seiner Frau hatte er
eine Hausdame engagiert . Sie hieß Mrs . Stem-
berg , war eine geborene Deutsche , die sich mit einem
Amerikaner verheiratet hatte und schon seit Jahren
Witwe war.

Im Auto fuhr Fritz von Lossow täglich nach
dem Fabrikviertel von New Dort , wo sich feine
Geschäftsgebäude befanden.

Es war einige Zeit nach den eben geschilder¬
ten Vorgängen . Auf dem -Balkon im ersten Stock
der Villa Lossows stand eine junge Dame von etwa
zweiundzwanzig Jahren und schaute prüfend zum
Himmel empor . Sie trug ein sußfreies , glatt an¬
liegendes Kleid von lichtgrauer Farbe , unter dem
zierliche Füßchen in eleganten Stiefeln sichtbar -wur¬
den . Ihre Gestalt war mittelgroß , von jugendkrä -f-
tiger Schlankheit und edlem Ebenmaß . Sie zeigte
entzückend weiche Linien , ihre raschen , sicheren Be¬
wegungen waren voll Anmut und Frische . Auf
dieser herrlichen , jugendschönen Gestalt saß ein
feingesormter Kopf , umgeben von reichen , üppigen
Flechten , die in ihrem satten , warmen Goldton in
der Sonne wie flüssiges Metall schimmerten . Der
Teint war frisch und rein wie -Apfelblüten , und die
Augen , schöne, klare , tiefblaue Augen , waren von
braungokdigen Wimpern umsäumt , die sich an den
Spitzen aufwärts bogen . Die Brauen waren etwas
dunkler und fein gezeichnet . Regelmäßig genug , um
unbedingt schön zu sein , waren die seingeschnittenen
Züge nicht , aber das strahlende Gesicht war mehr
als schön, es war lieb und anmutig und voll reizen¬
der Munterkeit und Frische.

Du -kannst es glauben , -Fredy , wir bekommen
heute kein Gewitter , sagte die junge Dame , in das
Zimmer zurückgewendet . Komm her und schaue Dir
den Himmel an . Wenn die Wollen so klar begrenzt
über der See stehen , ist das Wetter beständig.

' Ein schlanker , kräftig gebauter Knabe von
fünfzehn Jahren erschien an der Balkontüre . -Man
sah sofort , daß man Geschwister vor sich hatte . Auch
Fred von Lossow war blond und blauäugig , nur
waren seine Züge fchon jetzt bestimmter und kräf¬
tiger , als -die der -Schwester . Auch seine Augen
blickten mit sonniger Heiterkeit in die Welt . Wie
von innen heraus durchleuchtet schienen die beiden
jungen Gesichter , voll -Gesundheit und Frische strah¬
lend.

Fred sah ebenfalls prüfend zum Himmel em¬
por.

Well , Ellinor — Du hast recht , es gibt kein Ge¬
witter.

Dann will ich gleich zum - Vater fahren , es ist
höchste Zeit . Kommst Du mit ? Wir wollen ihn
bitten , -heute früher Feierabend zu machen.

Rein , ich bleibe zu Hause , habe noch an -meiner
lateinischen Uebersctzung zu arbeiten . Vater würde
es mir -verdenken , wenn ich die im Stiche ließe.
Wenn Du dann mit Vater hei-mkommst , bin ich auch
fertig . -Und dann feiern wir — gelt,ZAlinor?

Die junge Dame nickte und legte ihren Arm
um des Bruders Schultern . So traten sie in das
Zimmer zurück . Dort neckten sie sich noch eine Weile
im jugendliche » Uebermut und ihr frohes Lachen
scholl durch das Haus.

Mrs . Stemberg trat lächelnd in das Zimmer.

O, gut , daß Sie kommen , Mrs . Stemberg . Ich
wollte Sie noch bitten , dafür zu sorgen , daß die
Tafel heute besonders festlich gedeckt wird.

Soll geschehen, Miß Ellinor . Ich hätte schon
von selbst daran gedacht , antwortete die Me Dame
lächelnd.

Ellinor hatte Befehl gegeben , daß das Auto
vorfuhr . Men meldete ihr . daß dies geschehen sei.

Wso ich fahre zum Vater , -Fredy!
Well , Ellinor!
Good by , >ru) boy!
Goüd by, darlingl
Sie reichten sich übermütig mit übertriebener

Festigkeit die Hände und lachten.
Ellinor verabschiedete sich von Mrs . -Stemberg,

die ihnen lächelnd zugesehen Hatte , dann eilte - sie
hinaus.

Wenige Minuten später -fuhr das Auto mit ihr
davon.

Es währte nicht viel läisiger als «ine Viertel¬
stunde , als der Wagen -vor einem hohen Fabrikge¬
bäude hielt . In Riesenlettern stand an der Fassade:
G . Werner u . Cie . Einige kleinere Gebäude trugen
dieselbe Aufschrift.

Ellinor sprang aus dem Wagen und betrat die
breite Torfahrt . Seitlich führte eine Tür von da
zum Fahrstuhl . Der Fahrstuhlführer zog die Mütze
zum Gruß.

Ellinor dankte freundlich , gleich darauf schwebte
der Fahrstuhl empor . Eine Minute später trat
Ellinor in das Privatkontor ihres -Vaters.

Fritz von Lossow sah am Schreibtisch . Cr war
ein stattlicher , großer Mann von dreiundfünfzig
Jahren und trug elegante , aber sommerlich -bequeme
Kleider . Sein glattrasiertes Gesicht mit dem kurz¬
gestutzten Lippenbart hatte gutgeschnittene Züge
und erinnerte in Form und Ausdruck an Heribert
von Lossow . Das Leben hatte seine ehernen Zeichen
in dieses kräftig gefärbte , sympathische Antlitz ein-
gegraben , aus dem die grauen Augen hell aus¬
strahlten , als sie Ellinor erblickten.

O, mein kleiner Kompagnon ! Du kommst spät
heute . Willst Du noch mit mir arbeiten?

Ellinor trat neben ihn.
Wenn es sein muß , Vater — ja . Aber wenn

es nicht sein muß , möchte ich Dich entführen.
Kannst Du nicht heute ein wenig früher Schluß
machen ? sagte sie, ihre Hand zärtlich über seine
Stirn gleiten lassend . ,

Warum , Ellinor ? fragte er , lächelnd zu ihr auf¬
sehend.

Sie tippte mit schelmischem Ausdruck auf den
Kalender , der auf seinem Schreibtisch stand.

Was haben wir heute für ein Datum?
Den zweiten Juli.
All right — und inwiefern ist das ejn wichtiger

Tag für Fritz Lossow?
Es zuckte humorvoll um seinen Mund.
Kann mich nicht entsinnen , sagte er.
Sie lachte.
Nicht flunkern , Vater ! Du bist ein zu guter

Kaufmann , um einen so -wichtigen Tag nicht im
Gedächtnis gebucht zu haben . Heute vor dreiund¬
fünfzig Jahren erblickte Fritz Lossow das Licht -der
Welt — im Herrenhause von Lossow — drüben in
der deutschen Heimat . Sags nur ehrlich : Du -wolltest
Dich bloß um die Geburtstagsfeier drücken . Aber
das hilft Dir nichts . Fredy und ich haben mit Mrs.
Stemberg schon alles vorbereitet . Heute morgen
bist Du uns entwischt — aber niemand kann seinem
Schicksal entgehen . Ich soll Dich heimholen . Fredy
büffelt nach an seiner lateinischen Ueberseßung,
sonst wäre er mitgekommcn , um Dich einzufangcn.

Leuchtend hingen Fritz Lossows Augen an dem
lebensfrohen Gesicht der Tochter.

Wie Du heute wieder Deiner Mutter gleichst'
Ellinor , jagte er weich.

-Sie umfaßte und küßte ihn herzlich.
Kannst mir nichts Schöneres und Lieberes

jagen , Vater , antwortete sie bewegt.
Ja , das ist wie eine höchste Auszeichnung —

nicht wahr , mein liebes Kind?
Ja , Vater ! Und wenn -ich Dir nur ein wenig

di« Mutter ersetzen kann , dann bin ich sehr , sehr
stolz.

Du weißt , daß Du es -kannst , Ellinor . So , wie
Mutter allezeit an meiner Seite gestanden hat , als
treuer Kamerad , so stehst Du jetzt neben mir . Deiner
Mutter Ebenbild . Wenn ich Mutters -Verlust leid¬
lich überwunden habe , so danke ich es nur Dir . Ich
brauche einen Menschen , mit dem ich alles besprechen
kann , wie ich es mit Mutter stets getan habe , sonst
ist mir , als ginge es nicht mehr voran . Und jo
jung Du bist — Du bist wirklich mein kleiner Kom-
pagnon geworden , der mit meinem Schaffen , mit
meiner -Arbeit so verwachsen ist, -wie es einst Deine
Mutter war.

Ellinor reckte sich hochaufatmend.
-Vater , ich habe doch nicht Geburtstag heute,

daß Du mich so reich beschenkst, sagte sie bewegt.
-Er zog sie fest an sich.
Ich mußte Dir das einmal sagen , mein Kind —

und gerade -heute . Ich bin in einer rechten Fest¬
stimmung heute , und die Arbeit will ) nir gar nicht
schmecken. Wirst es leicht haben , mich fortzulocken.
Aber erst setze Dich mal da -hinüber auf Deinen
Platz — auf Mukters Platz . Ich will noch -etwas
mit Dir besprechen.

Ellinor legte schnell Hut und Handschuhe ab und
setzte sich an den anderen -Schreibtisch , der Rücken
an Rücken mit dem des Vaters stand . Diesen Platz
hatte Fritz Lossows Frau jahrelang innegehabi,
wenn -sie mit ihrem Gatten gemeinsam arbeitete.
Jeden Tag , bis kurz vor ihrem Tode , hatte sie
einige Stunden hier gesessen, alles Wichtige mit ihm
beratend . Seit ihrem Tode saß nun Ellinor täglich
auf ihrem Platz , um den Vater die entstandene
Lücke nicht so schmerzlich empfinden zu lassen . Ein
selten schönes und -herzliches Verhältnis verband
Fritz Lossow mit seiner Familie.

So , Vater , ich bin -bereit , sagte Ellinor , ihn er¬
wartungsvoll ansehend.

-Er nahm einen Brief unter dem -Briefbeschwerer
hervor und reichte ihn ihr mit strahlenden Augen.

Post aus Deutschland , Ellinorl
Sie sah froh überrascht in sein Gesicht.
Inst zu Deinem Geburtstagei Von Deinem

Bruder?
Er schüttelte den Kopf.
Nein , nicht von ihm , sondern -von Onkel Heri¬

bert.
Ellinor holte tief Atem.
Also gute Nachricht — Deine Augen sagen cs

mir.
Lies ! -bat er nur . v
Ellinor entfaltete schnell den Brief und las . Ein

heller Glanz lag auf ihrem Antlitz , als sie fertig
war.

Ach, ein Prachtmensch ist das — Dein Onkel
Heribert . -Siehst Du , Vater , Du hast umsonst ge¬
fürchtet , -er -würde nichts mehr von Dir -wissen
wollen . Und wie er von Mutter schreibt ! Ach,
das hätte sie noch erleben sollen . Sie -hätte sich so
sehr gefreut . Ich dachte es mir ja gleich, daß Deine
deutschen Verwandten nur stolz auf Dich sei»
können , sagte -sie -befriedigt.

(Fortsetzung folgt .)

A«kliSe SklMW- Wm
der» l SMm a. l.

Bekanntmachung.
Bctrifff die Ausgabe von Lebensmittel in der

kommenden Woche.
In der kommenden Woche gelangen seitens dsr

Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung:

Am Dienstag , den 7.  September .1920 in den
Krankennährmittelstellen Peter Merten , Heinrich
Busch und Willi Keim 250 Gramm mrhlh . Nährmit¬
tel zum bekannten Preise -gegen Vorlage der roten
Nährmittelkarte.

Am Dienstag , den 7. September 1920 sind die
Kinderzuckerkarten für Monat August bei den Händ¬
lern Josef Basting sen. und Franz Meschino cinzu-
eichen und diese liefern die Karten bis Mittwoch,
dm 8. September im Rathaus Lebensmittelstelle
zwecks Belieferung ab.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die
leeren Zuckersäcke, welche die Händler noch im Be¬
sitz haben , abzuliefern sind, andernfalls Berechnung
erfolgt.

Am Donnerstag , den 9. September 1920 wird
an werdende Müttc , welche in den drei letzten
Monaten vor der Entbindung stehen , im Rathaus,
Zimmer 11. 1 Dose cond . 2Nilch zum Preise von
6 Mark ausgegebcn.

Hochheim a . M ., den -1. September 1920.
_ Der Magistrat.  I . V . : Pi stör.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 7. September ds . Js ., wer¬

den auf Abschnitt Nr . 4 der Kohlenkarte ein Zent¬
ner Vrennstpff (Kohlen oder Brikett ) bei den Koh¬
lenhändlern verabfolgt.

Hochheim a . M ., den 3. September 1920.’
_D ^ Magistrat . I . V .: P i st o r.

Bekanntmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde findet am

Mittwoch , den S. September ds . Is ., nachmittags
3.Z0 Uhr im katholischen Vereinshause statt.

Hochheim a.  M ., den 4. September 1920.
Der Magistrat . I . V .: P i st o r.

Bekannlmachung.
Infolge der überhandnehmenden Anfragen und

Gesuche um Zuteilung von Brennholz wird darauf
aufmerksam gemacht , daß den Gesuchen und Anträ¬
gen nicht mehr willfahrt werden kann , da die zur
Verfügung stehende Menge bereits vergeben und
das noch vorhandene Brennholz für die äußerste
Not im Winter reserviert werden muß . Hierzu wird
bemerkt , daß Holz nicht mehr rationiert und auch

^.bei den Händlern zu haben ist.
Hochheim a . M ., den 6. September 1920.

Der Magistrat . I . V .: Pi stör.

Deutsche Volkspartei.
Am Sonntag , den 12 . September , nachmittags 3 Ahr , findet

m Wiesbaden im Püulinenschlößchen ein

geselliges Zusammensein
der Parteifreunde aus unserem ganzen Vczirksverband statt.

Unsere Wähler und Wählerinnen aus dem Landkreise Wiesbaden
werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Redner:
die Herren Abgeordneten Dr W . A' . Halle,

Landwirt Hepp,
- Lokomotivführer Seibert.

ZMlvirkende Mnstler:
Frau Baurat Häuser , Frau Gocrenz , Frl Dörncr,

Herr Rudolf Diez . Schuh ' sches Quartett
Anmeldungen zum gcmetnfantctt Tisch der Gruppe Hochheim werden

von Herrn Rechtsanwalt Doesseler  in Hochheim entgegengenoinmen.
Die Parteifreunde aus den übrigen Ortschaften , die Tische belegt haben
möchten, wollen sich mittels Postkarte an die Geschäftsstelle in Wies¬
baden , Friedrichstraße 9 , wenden.

Der Vot  ffcmb des Bezirksvcrbarrdcs Wiesbaden
der Deukichen Volkspartei.

8M si« tWaiiite!Btt ZW
Me».

Ä CCilWUlCIKMeede
paff mb für Landwirte (Grübe
104 : 6g Ztm . u. 118 : 80 Ztm .)
preiswert zu verkaufen.
Zoh . Heger , Schlosserin.

Hochheim.
Suche hier ein

haus
zu kaufen bei hoherAnzahlung
ev . Barzahlung.

Zecrn Guijahr,
Hochheim , Wintergasse 8-

Grotzcr

Spiegel
zu verkaufen , anzusehen vor¬
mittags.
Hochheim , Mainzer Str . 15.

Näh . i. d. Fll .-Exp . ti Hochh,
Stadtanzeigers , Hochheim.

Gr >kerk>atteno

in der Langgewann hat ab-
zugcben
stark Kuslias , Wagnonn.

Hochheim.

zu verkaufen
Näh . Fil .-Exped . des Hochh.

Stadtanzeigcrs Hochheim.

Schulstraße 2.

AKSnkgeltliche Vermittlung
»Ii >!I» Ii !NI» IMNIIMII „ I,NIN!I» I!» IIIII!NIl!>lIMII » » »

von Arbeitsstellen jeder Art
tUHflllMIIIM„ !fII,| | || , „ | „ „ „ „ |„ !ii| fu
(auch ffit «vr pundtittveise veschiistis««,)

Fernsprecher Ar . SSL.

Am Donnerstag , den S. September,
vorm . 11l/s Ahr , läßt Witwc , Katharina
Stein  in Hochheim (Wetherstraßc ) im Weiher-
gartcn zu Hochheim 9 Aecker in guten Lagen
in Gesamtgröße von 6 Morgen auf 6 Jahre
verpachten und den Acker „Hintere Haid " neben
K. Intra , 4,40 ar , öffentlich versteigern.

Auszüge erteilt Dr . Doesseler in Hochheim.

Auf Grund des - 8 2 der Bekanntmachung der
Reichswirtschaftsminifters und des Reichsministcre
der Finanzen vom 21. August 1920 (R . G . Bl . S
1600) l« tr . die Abgabe eidesstattlicher Versicherun¬
gen und die Abstempelung tschechoslowakischer Werl-
papiece zum Zwecke der Einlösung der Fälligkeiten
und der Ausreichung neuer Zins - und Dividendcn-
scheinbogen gemäß dem mit der tschechoslowakischen
Regierung getrdffenen Wirischaftsabkvmnien vow
29. Juni 1920 sind -vom Landesfinanzamt in Casse!
die Finanzämter des Bezirks zur Entgegennahme
der eidesstattlichen Versicherung und zur Vornahme
der Abstempelung ermächtigt worden.

Die erforderlichen Vordrucke (Muster A und B)
können von Mitte nächster Woche vom Unterzeich¬
neten Finanzamt bezogen werden . Die Abgabe der
eidesstattlichen Versicherung und die Abstempelung
der Wertpapiere muß bis zum 15. September 1920

it sein.
iesbaden , den 3. September 1920.

Jinanzamk.

Die Bilanz
wird den guten Erfolg der
Zeitungsreklame beweisen!

irlilR ,« A LLs.
Telefon 7lc. 592

InstalLMonsHeschäfL? ü«
elektrotechnische Stark- u. Schwach¬
strom-, Gas -., Wasser- und sanitäre

Anlagen , sdwic Zaaspenglerei
empfiehlt sich in 217

AMührrWen öo.-rNeuanlMn mb
sämll. vottommeMn Reparaturen
welche unter fachmännischer Beaufsichtigung prompt
und zu den billigsten Tagespreisen erledigt werden.

Grabdenkmäler
\ü  MiMW MsWungerl.
sowie Grabnmrahmungen au» rrunft-
ftein jtdtk Sri ZN den dillkgstLii Preise«

empfiehlt

E. Madersr.
Visbrich, Jahnstraße 15.
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